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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Rumänien und der polniſch⸗ruffiſche Palt. 


Eine bedentiame Erllärung des rumäniſchen Außenminiſters. 


Ein Vertreter des Krakauer „J. K. C.“ hatte eine Un⸗ 
terredimg mit dem rumäniſchen Außenminiſter und Chef 
der regierenden national⸗zaraniſtiſchen Partei, Vaida 
Voevod. Darüber befragt, was er über den polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt denke, antwortete 
Miniſter: „Ich hoffe, daß Polen trotz allem den gege: 
wärtig unterſchriebenen polniſch⸗ruſſiſchen Pakt nicht rati⸗ 
ſizieren werde. Ich bin mir nicht darüber klar, warum der 
Kellogg⸗Pakt mit einen Ergänzungen für Polen nicht aus⸗ 
reichend tt, mon er nicht die volle Garantie gibt. Wenn 
die Staaten guten Willen zur Erhaltung des Friedens 
haben, mitte der Kellogg⸗Pakt genügen. Andernfalls hätte 
er den Wert eines Papierfetzens. 

Zur beſſarabiſchen Frage äußerte ſich der rumäniſche 
Staatsmann, daß ſie für Sowjetrußland eine rein diploma⸗ 
tiſche Angelegenheit ſei, für das rumäniſche Volk dagegen 
jet es eine Lebensangelegenheit feiner Brüder. 


Der Lemberger Streit beendet. 
Heute morgen wurde die Arbeit aufgenommen. 


Geſtern fand in Lemberg eine Konferenz zwiſchen dem 
Stadtpräſidenten und Vertretern der Sieſkkommiſſton 
ſtatt. Der Präſident erklärte, daß die Stadtverwaltung 
gezwungen ſei, die Löhne der Angeſtellten um 10 Prozent 
zu kürzen, daß fie aber gewillt ſei, den Angeſtellten verſchie⸗ 


Durch den Kreuger⸗Skandal kompromittiert. 


Schwedens Niniſterpräſident abgeſetzt. 


Er hat von Kreuger 150000 Kr 


Stockholm, 6. Auguſt. Der König hat ganz un⸗ 
verhofft feinen Sommerſitz verlaſſen und iſt heute früh hier 
eingetroffen, um an einem außerordentlichen Kronrat teil⸗ 
zunehmen, in dem, einem bisher unbeſtätigten Gerücht zu⸗ 
folge, handelspolitiſche Entſcheidungen von größter Trag⸗ 
weite gefällt werden ſollen. „Dagens Nyheſter“ ſprich 
gar von einer Regierungskriſe. Der König wird umgehe 
nach Solliden zurückkehren, wo am Mittwoch ein neuer 
Kronrat ſtattfinden ſoll. 

Stockholm, 6. Auguft. Der ſchwediſche Miniſter⸗ 
präſident Ekman hat während des Kronrates um ſeinen 
Rücktritt nachgeſucht. Seinem Wunſche wurde entſprochen. 
An feiner Stelle wurde der bisherige Finanzminiſter Har⸗ 
man zum Miniſterpräſidenten ernannt. N 


Neue Kriegswirren in China. 


Hanlau von den roten Truppen belagert. 


Negierungstruppen zur roten Armee übergegangen. 


London, 6. Auguſt. Die Stadt Hankau am 
Sangtje, ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt, wird nach ja- 
paniſcher Meldung von kommuniſtiſchen chineſiſchen Trüp⸗ 
len in Stärke von 40 000 Mann belagert. Die entſandten 
Reglerungstruppen ſollen zum Teil zur Roten Armee 


Jurchtbare Schlagwetterlataſtrophe in Japan. 


57 Bergleute zu Tode gelommen. 
36 Leichen zutage gebracht worden. Es beſteht keine Hoſſ⸗ 


Tokio, 6. Auguft. Eine ſchwere Schlagwetterkata⸗ 
firophe ereignete ſich in der Sorachi⸗Kohlengrube bei Hok⸗ 
faido, der 57 Bergleute zum Opfer fielen. Nur 2 Be 
leute kamen mit dem Leben davon. Bisher find bereits 


nach Hankau begeben, um den Oberbefehl zu übernehmen. 


gierungstruppen an, wenn ſie ſich ergeben. 


dene Erleichterungen in Geſtalt von Urlaubsverlängerun⸗ 
gen zu gewähren, inſoſern, daß jeder Angeſtellte, der länger 
als zehn Jahre im Selbſtverwaltun iebe arbeitet, an⸗ 
Watt einen 15tägigen einen Urlaub von 20 Tagen erhalten. 
würde. Auch würde keiner der Angeftellten für den Streit 
zur Verantwortung gezogen werden, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß die Arbeit ſpäteſtens am 7. Auguſt wieder witje 
genommen wird. Die Streikenden nahmen die Bedin⸗ 
gungen an. 


Wenn es da ſchon gärt. . 
Die Treueſten der Treuen werden unruhig. 


Großen Eindruck machte ein Kommunique des Leg'o- 
närverbandes, welches beſagt, daß der Legionär Tadeusz 
Rettig, ein Glied der Lemberger Abteilung, aus dem Ver⸗ 
band der Legionäre ausgeſchloſſen worden ſei. Rettig ſoll, 
dieſem Kommunique zufolge, mit der National⸗Partei 
Hand in Hand gearbeitet haben, wobei ſeine Tätigkeit in 
kraſſem Widerſpruch zu der Ideologie des Legionärver⸗ 
bandes geſtanden habe. in 

Dieſe offiziöfe Meldung iſt die erſte Schwalbe von der 
gärenden Strömung in den breiten Reihen der Legionäre, 
die mit dem gegenwärtigen Kurs nicht mehr einberſtan⸗ 
den ſind. 


— 


onen für feine Partei erhalten. 


Stockholm, 6. Auguſt. Zum Rücktritt des Mi 
ſterpräſidenten Ekman heißt es in einer amtlichen Regie⸗ 
rungserklärung: Der Grund zu dem Rücktritt des bisheri⸗ 
gen Minifterpräfidenten Ekman iſt, daß er außer der 
Summe von 50 000 Kronen, die er im September 1931 von 
Kreuger entgegennahm, Anfang Februar d. J. noch get: 
mal 50 000 Kronen für die ſreiſinnige politiſche Organiſa⸗ 
tion von Ivar Kreuger erhielt. Dieſer Betrag ift jetzt an 
die Konkursverwaltung zurückgezahlt. 

Wie die ſchwediſche Telegraphenagentur 
fährt, hat Ekman die letztgenannte Summe 
Mitteln zurückgezahlt. 

Die plötzliche Abberufung des Minifterpräfidenten hat 
großes Auffehen erregt. 


hierzu op 
aus eigenen 


übergegangen fein. Tſchiangkaiſcktzk hat ich daraufhin ſelbſt 


Die Regierung bot den roten Mannschaften Geld und den 
roten Offizieren Anſtellung und Beförderung bei den Re⸗ 


nung mehr, die übrigen 21 noch eingeſchloſſenen Vergleut 
zu retten. sis 


Deuiſchlands Weg wohin? 


Am 30. August, dem letzten Tage der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Friſt, ſoll der neugewählte deutſche Reichstag zu⸗ 
ſammentreten. Unterdeſſen iſt Deutſchlands Leben erfüllt 
von täglichem wilden Mord und täglichen wilden Gerück⸗ 
ten. Haute, überlaute Ankündigungen wetteifern mit halb⸗ 
lauten Vermutungen, geheime Verhandlungen dienen ge⸗ 
heimen Plänen. Hitler ſoll der Reichsregierung ein Ulti⸗ 
matum mit beſtimmten Forderungen geſtellt haben. Das 
Ultimatum wird abgeleugnet; die Forderungen nicht, Lär⸗ 
mend und drohend werden ſte erhoben. 

Die Reichstagswahl hat keine M Der 
neue Reichstag hat eine ſtarke faſchiſtiſch e, 
eine faſt ebenſo ſtarke, aber geſpaltene proletariſche Linke. 
Eben wegen ihrer Spaltung und weil eine Verbindung der 
äußerſten Linken, der Kommuniſten, mit dem Zentrum 
nicht möglich iſt, ſcheidet die Linke aus jeder möglichen 
Mehrheitskombination aus: die deutſche Arbeiterſchaft iſt 
abwehrende, abwartende Oppofition. 

Die Frage: Was geſchieht? gilt zunächſt der ſtärkſten 
Partei, den Nazi. Sie jind in einer durchaus unklaren 
Lage. Hitlers Blatt, der „Völkiſche Beobachter“, hat dies 
ſelbſt ſogleich am Morgen nach der Wahl mit ſehr gedämpf⸗ 
tem Trommelklang feſtgeſtellt: ein Sieg“, aber keine 
Mehrheit, keine Möglichkeit legaler Machtergreifung! Auch 
die Aeußerungen der übrigen deutſchen Rechtspreſſe laſſen 
die Enktäuſchung, die Unklarheit deutlich erkennen. Jeder⸗ 
mann ſieht, daß die Hitler⸗Bewegung die Grenzen ihrer 
Ausdehnungsfähigkeit erreicht hal. Sie hat alle bürgerki⸗ 
chen Parteien aufgefreſſen, bis auf die zuſammengeſchrumpf⸗ 
ten Deutſchnationalen und das unerſchütterliche Zentrum: 
in den Bereich dieſer katholiſchen Partei vermag ſie nicht 
einzudringen. Vor allem aber iſt es ihr nicht gelungen, in 
die marxiſtiſche Front einzubrechen: Sozialdemokraten und 
Kommuniſten ſind zuſammen nicht ſchwächer als fie waren. 
Bürger, Kleinbürger und Bauern der proteſtantiſchen Ge» 
biete hat das Hakenkreuz erfaßt und vereinigt; an der Front 
der Arbeiterklaſſe ſteht ſein Vormarſch ſtill. Und Stillſtand 
bedeutet für dieſe Bewegung Rückſchlag. 

Parlamentariſch liegt die Entſcheidung bei der einzi⸗ 
gen Mittelpartei, beim Zentrum. Das Zentrum allein 
kann in dieſem Reichstag eine regierungsfähige Mehrheit, 
ein parlamentariſches Regieren ermöglichen — indem es 
mit der Rechten, mit den Nazi zuſammengeht. Darauf iſt 
die Politik des Zentrums augenſcheinlich gerichtet: die 
Halenkreuzler zur Regierungsverantwortung zu verpflich⸗ 
ten. Dabei iſt vielleicht nicht beabſichtigt, daß Zentrum 
und Nazi gemeinſam eine Regierung bilden. Wohl aber 
ſcheint das Zentrum bereit, eine Rech gierung zu tole⸗ 
rieren, in der die Nazi verantwortlich vertreten find — 
etwa eine umgebildete Regierung Papen⸗Schleicher, die 
mehrere Nationalſozialiſten aufnimmt —, nicht eine, die, 
wie bisher, den Willen der Hakenkreuzler erfüllt, ihnen aber 
zugleich die Freiheit oppofitioneller Agitation läßt. Keine 
Agetarnte“, ſondern eine wirkliche Naziregierung, die die 
Hitler⸗Leute zwingt, zu verwalten, zu verantworten und — 
ſich zu verbrauchen: das iſt das Ziel, das dem Zentrum. 
vorſchwebt. Es will Hitler zum legalen Weg zwingen, ihn 
auf der verantwortlichen Miniſterbank feſtlegen. 

Somit wäre der Weg auf weite Sicht erkennbar — 
wenn in Deutſchland die Regeln der Demokratie noch gäl⸗ 
ten, wenn der Schlüſſel zur Lage noch ausſchließlich in der 
Frage der parlamentariſchen Mehrheitsbildung läge, wenn 
die SE nur eine parlamentariſche Partei wären. Aber 
das find fie nicht. Sie find zugleich eine faſchiſtiſche, midi 
täriſch aufgebaute Organisation der Gegenrevolution, die 
mit der Waffe in der Fauſt nach der Macht ſtrebt. Gegen 
die Legalität, die ſie ſchwächen muß, indem fie fe mit Were 
antwortung belädt, erhebt ſich mindeſtens ein Teil der 
Partei, ein Teil der Führer, mit den Mitteln der Gewalt: 
Sie wollen nicht regieren, fie wollen diktieren! 

Darum geht augenblicklich der Kampf. Die Haken 
kreuzler ſtellen für ihren Regierungseintritk Bedingungen, 
die ſo frech, ſo herausfordernd ſind, daß ſie den Rahmen 
einer parlamentariſchen Regierung ſprengen müſſen, noch 
ehe fie zuſtande kommt. Sie laſſen den Terror der SA. 
durch die Städte rafen; fie rechnen darauf, daß die Regie⸗ 
rung der Nazibarone ſie weiter gewähren laſſen wird. Sie 
wollen ſich weiter beide Wege zur Macht offenhalten: den 
der Regierung und den der Gewalt. 

Hierher gehört die Forderung nach dem Verbotdet 
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Kommuniſtiſchen Partei. Der Sinn iſt klar: 
wird die Kommuniſtiſche Partei verboten, dann ſollen — 
nit einer „Begründung“, die die feile Juſtiz der Nazi⸗ 
freunde im Tolar ſchon beiſtellen wird — den kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten die Mandate aberkannt werden. Dann 
Dë der Reichstag plötzlich eine Rechtsmehrheit: Nazi und 
eutſchnationale zuſammen find ſtärker als Sozialdemokra⸗ 
ten und Zentrum. Dann können die Nazi regieren — ohne 
daß das Zentrum ihnen eine Bindung oder Bedingung aufe 
erlegen kann. Das iſt die eine Form des Staalsſtreichs, 
den Hitler plant: eine Verletzung der Verſaſſung, die in 
dem Deutſchland der entmannten, entmachteten, außer 
Kraft geſezten Demokratie, mit einem Deckmantel von 
„Rechtsgründen“, ohne formelle Außerkraftſetzung des Ver⸗ 
faſſungsdokuments verübt werden ſoll. DE d 

Um dieſen „trockenen“ Staatsſtreich fließt ſchon jetzt 
viel Blut. Um das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei her⸗ 
beizuführen, um den Vorwand für dieſen möglichſt verbock⸗ 
ten Bruch der Verfaſſung zu liefern, raucht man die Min 
tigen Zuſammenſtöße, den ſtändigen Bürgerkrieg. Deshalb 
ſchießt die SW. Heute in allen deutſchen Städten. Deshalb 
morden Hitlers Banden heute auf allen deutſchen Straßen 
— und ſchreien dann, fie ſeien „von Kommuniſten“ über⸗ 
fallen worden! Der tägliche Mord iſt eine Form der Vor⸗ 
bereitung für Hitlers Eintritt in die Regierung. 

Freilich, dieſer Plan iſt auf der Annahme aufgebaut, 
daß die deutſche Arbefterſchaft, an Schlimmes gewöhnt, auch 
das Verbot der Kommuniſtiſchen Partei ohne Widerſtand 
hinnehmen werde; daß es ſchwer ſein würde, die ear 
deutſche Arbeiterklaſſe zur Verteidigung der Komm 
ſchen Partei etwa in den Generalſtreik zu führen. Sch 
dieſe Annahme fehl, wird das deutſche Proletariat ein 
ches Verbot nicht ruhig hinnehmen — oh, auch mit dieſem 
Falle hat der Faſchismus gerechnet. Dann entſteht die 
Sitution, in der das deutſche Proletarkat, zum Losſchlagen 
gezwungen, ſich der vere Macht der Staatsgewalt 
und des Faſchismus og ſieht: dann ſchreitet Reichs⸗ 
wehr und Polizei an der Seite der heute ſchon in manchen 
Städten zur Notpoltzei erklärten SW. gegen die rebellieren⸗ 
den Arbeiter ein. Dann iſt es der offene Bürgerkrieg, der 
Weg zum offenen Faſchismus — der andre, der blutige 
Weg Hitlers zur Macht. 

Bei dieſem Weg gibt es allerdings eine Abkürzung — 
und einen Ausweg. Die Abkürzung, das wäre der Fall, 


Die braune Anarchſe in Deutfchland. 


daß die gegenwärtige Regierung ſchon jetzt den offenen 
Staatsstreich wagt, die Nazi in das Kabinett aufnimmt, 
aber den Reichstag nicht einberuft, oder einem Mißtrau⸗ 
ensvotum des Reichstages nicht weicht, ſondern ihn ver⸗ 
tagt und mit Notperordnungen weiterregiert. 

Aber es gibt auf dieſer Linje noch eine Abzweigung, 
die ſogar zunächſt am meiſten Wahrſcheinlichkeit für fh hat, 
die unſcheinbarer, länger, jedoch nicht weniger gefährlich 
iſt. Wenn die Regierung Papen⸗Schleicher ohne vorherige 
Vereinbarung mit dem Zentrum den Reichstag einberuft, 
wird fie durch einen Mißtrauensantrag geſtürzt und — 
müßte zurücktreten. Aber es iſt keine Mehrheit, alſo leine 
Regierung da, die an ihre Stelle treten könnte: folglich 
bleibt fie als geſchäftsführende Regierung im Amt! Der 
Reichstag mag dann beſchließen, was er will: ſolange er 
leine Mehrheit für eine neue Regierung aufbringt, hat er 
keine Macht, die alte zu entfernen. Dann kann die leere 
parlamentariſche Form in aller Ohnmacht weiterbeſtehen 
— und General Schleicher kann ruhig weiterregieren. 

Nehmen die Eveigniffe dieſen Gang, dann bleibt ber 
Schlüſſel zur Lage in den Händen der Generale. Ob dann 
die Nazi in die Regierung eintreten oder ſich mit dem Beſitz 
Preußens begnügen, ob Adolf Hitler Herrn v. Schleicher 
zwingt, ihm einen Anteil an der Macht einzuräumen oder 
lieber auf Miniſterpoſten ohne volle Macht verzichtet; ob 
dann [päter, von neuen Ereigniſſen gedrängt, die Entwick⸗ 
lung den einen oder den anderen Weg des Staatsſtreiches 
gehk oder der Faſchismus ſich damit begnügt, wie bisher, 
den Staatsapparat zu durchdringen, aber die Verantwor⸗ 
tung fir die Staatsführung abzulehnen — das ift dann 
Zukunft, dunkle Zukunft. 

Die Gegenwart aber iſt verwirrend erfüllt von allen 
Möglichkeiten des Unheils, iſt unentſchieden und voll von 
Gefahren. Dieſe Gegenwart bedeutet: höchſte Bereitſchaft 
der deutſchen Arbejterklaſſe — ohne die Möglichleit aktiven 
Eingreifens. Niemals war ein Abwarten, eine Abwehr⸗ 
ſtellung, die jedes angreifende Vorgehen ausſchließt, fo 
schwer von ſurchbarſter Verantwortung. Niemals war eine 
Gegenwart, verwirrt vom Kampf und voll von Blut, jo 
ſchwanger mit den größten Entſcheidungen, die auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus die Zukunft beſtimmen. Niemals eine Zeit, 
in der ſchlimmere Not dem deutſchen Proletariat das eine 
Gebot einhämmertet in eiſerner Front eiferne Nerven Ze- 
halten — und einig werden gegen den einigen Feind! 


Bombenanſchläge im ganzen Reich 


Trotz der Phraſen von Papen über die „Nuhe und Ordnung“ in Deutſchland. 


Bombenattentat auf den Vorſitzenden 
der G. A. B. in Breslau. 
Die Bombe ins Schlafzimmer geſchleudert. 


Breslau, 6. Aug. Auf den Vorſitzenden der Sal 
Dr. Ernſt Eckſtein (der ſeinerzelt zuſammen mit der Roſen⸗ 
ſeld⸗Sendewitz-Gruppe aus der Sp D ausgetreten ift) wurde 
in der vergangenen Nacht ein Bombenattentat verübt. Von 
einem Auto wurde in das Schlafzimmer Eckſteins eine Eier⸗ 
handgranate geworſen, die einen halben Meter vom Bert 
entfernt explodierte. Sie richtete große Verwültungen an. 
Die Zimmerdetke, die Türen und das Mobiliar weiſen ſtarle 
Schäden auf. Eckſtein wurde wie durch ein Wunder nicht 
verletzt. 

Noch ein Bombenattentat. 

Kiel, 6. Auguſt. Am Sonnabend früh wurde ein 
Bombenattentat auf das Warenhaus Karſtabt verſucht. Die 
Bombe war ſchlecht geworfen. Infolgedeſſen wurde went⸗ 
ger das Warenhaus als eine gegenüberliegende Wirtſchaft 
von der zerſtörenden Wirkung betroffen. 


Eine Handgranate vor dem Arbeitsamt, 


„Frankfurt a. M., 6. August. In Mühlheim bei 
Offenbach explodierte in der Nacht dom Freitag zum Sonn⸗ 
abend vor dem Arbeitsamt eine Handgranate. Die Spreng ⸗ 
wirkung war ungeheuer, Es wurden große Schäden ans 
gerichtet. Wer die Handgranate vor das Arbeitsamt ur 
dergelegt hat, iſt bisher unbekannt. 


Neue Brandbomben in Olpreußen. 


Königsberg, 6, August. Die Attentatswelle in 
Oſtpreußen hat noch nicht ihr Ende erreicht, Zu dem An ⸗ 
ſchlag auf das Amtsgericht in Mehlauken 
(Kreis Labjau) wird noch bekannt, daß eine Bran d⸗ 
bombe in das Dienſtzimmer des Gerichts geworfen 
wurde. Nur dem Umſtande, daß das Dienſtzimmer nachts 
nicht belegt war, iſt es zu derdanken, daß Menschen nicht 
verletzt worden find. Das Attentat erfolgte zwiſchen 2 und 
3 Uhr nachts. Der wachthabende Juſtizwachtmeiſter war 
durch falſchen Alarm fortgelockt worden, 
jo daß die Attentäter ungeſtört die einen halben Meter 
lange Zündſchnur abbrennen und die Bombe durch das 
Fenſter werſen konnten. 

Auch in Ortelsburg wurde in der Nacht zu Don⸗ 
gerstag ein Bombenanſchlag verübt. Aus einem vorüber⸗ 
fahrenden Auto wurde eine Brandbombe a uf das 
Ka ufhaus Robert Neumann geſchleudert; die Spreng⸗ 
und Brandwirkung war ſehr ſtark, jo daß die Auslagen 2 


Jegen org SÉ much des gegenüberliegende Zeg, I 


haus Mendel beſchädigt wurde. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungender Polizei handelt es ſich um ein auswärtiges 
Auto, das von Allenſtein hergekommen it. 


Weitere Terroralle. 


Stol p, 6. Auguſt. Gegen die Wohnungen eines 
Reichsbannerführers und eines Kommuniſtenführers wur⸗ 
den heute nacht mehrere Schüſſe abgegeben. 

Ortelsburg, 6. Auguſt. In eine Gaſtwirtſchaft 
wurde heute nacht eine Brandbombe geworſen. Eine vor 
ein Finanzamt niedergelegte Bombe explodierte nicht. 

Liegnitz, 6. Auguſt. Das „Braune Haus“ 
eine NS DA nter wurde heute nacht beſchoſſen. 

Anklau, 6. Auguſt. Auf die Wohnung eines natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führers wurde in der vergangenen Nacht 
ein Feuerüberfall verübt. 

Brie g, 6. Auguſt. In Groß⸗Neudorf und in Moſel⸗ 
ache wurden Piſtolenſchüſſe gegen die Wohnungen von 
Sozialdemokraten abgegeben. 

Hindenburg, 6. Auguſt. Kommuniſten versuchten 
heute früh das SA.⸗Heim zu überfallen. 

Kiel, 6. Auguſt. Wegen der Sprengſtoſfanſchläge 
in Schleswig⸗Holſtein ſind 4 Perſonen verhaftet worden. 


und 


31 Nazis als Terroriſten geſtändig. 


Köni 9 sberg, 6. Auguſt. An Terxorakten find 
bisher aufgellärt worden: 3 Tankſtellenzerſtörungen und 
5 Brandftiftungen. 31 der SA. ⸗ Angehörigen Le als 
Täter geſtändig. 


Die Regierung hält .„Neſſortbeſpechung“ ab 


Berlin, 6. Auguſt. Die Regierung mißt den 
Sprenganſchlägen der letzten Nacht ernſteſte Bedeutung bei. 
Die Einzelheiten der neuen Verordnung gegen politiſche 
Ausſchreitungen werden in Reſſortbeſprechüngen erörtert. 


Der beſchlagnahmte „Panzerwagen“. 
Unſer Bild zeigt den im Kreiſe Hofgeismar bei nationel⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſatſonen polizeilich beſchlagnahnten 
Laſtkraftwagen, der mit 5 Millimeter ſtarkem Eiſenblech 


verſehen ist. 


Parteiflaggenverbot in Thüringen. 

Weimar, 6. Auguſt. Wegen der politiſchen Hoch ⸗ 
ſpannung hat das thüringiſche Innenminiſterium al 
ordnet, daß bis auf weiteres jede Beflaggung D 
Gebäude mit anderen als Reichs⸗, Landes⸗ und Gemeinde⸗ 
flaggen zu verhindern iſt. ! 

Weimar, 5. Auguſt. Das endgültige Nefultat der 
Wahlen zum jeßigen thüringiſchen Landtag vom bergange⸗ 
nen Sonntag liegt jetzt vor. Es haben erhalten: Sozial⸗ 
demokraten 15, Landbund 6, Nationalſozialfſten 26, Kom⸗ 
muniſten 10, Deutſche Volkspartei 1, Deutſchnationale 2, 
Staatspartei und Zentrum gemeinſam 1; insgeſamt zählt 
der neue Landtag 51 Abgeordnete. 


Die Trauerfeierlichleiten für Dr. Seipel. 


Wien, 5. Auguſt. Mit der erſten Einſegnung der 
ſterblichen Hülle Dr. Em im Bieser des 
Milttärfafinosg begannen heute vormittag die offiziellen 
Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Siterrelöifden 
Staatsmann. Die zweite Einſegnung erfolgt im Anſchluß 
daran im Stefansdom, worauf eine Gedenkfeier an der 
Bahre Seipels vor dem Dom stattfindet. 

Geſtern zogen gegen 100 000 Perſonen, darunter zahl⸗ 
reiche Abordnungen aus den Nachfolgeſtaaten ſowie viele 
late an dem offenen Sarge des toten Bundeskanzlers 
vorüber. 


vereltelter Anſchlag auf den engliſchen 
Dominienminiiter. 


Toronto, 6. Auguſt. Auf den hier zur Reichs 
wirtſchaftstonferenz weilenden Miniſter Thomas war ein 
Anſchlag geplant, der jedoch noch rechtzeitig aufgedeckt wer ⸗ 
den konnte. Die 1 verhaftete einen jungen Sinn⸗ 
feiner namens Dan Malone, der ſich geäußert hatte, den 
Miniſter auf einer öffentlichen Veranſtaltung zu ermorden. 
„Toronto, 6. Maut, Wie zu dem geplanten An⸗ 
ſchlag auf den in Ottawa weilenden Miniſter für die Dor 
minien, Thomas, ergänzend gemeldet wird, find außer dem 
Sinnfeiner Dan Malone noch mehrere verdächtige Perſo⸗ 
nen in Hadilton verhaftet worden. Der Anſchlag follte dei 
einer Einweihung neuer Bauanlagen an dem Kanal ſtatt⸗ 
finden, der den Antario⸗ mit dem Erieſee verbindet. Um 
einen ungeſtörten Verlauf der Feierlichkeiten zu ſichern, ſind 
umfangreiche Schuzmaßnahmen getroffen worden. 


Wirbelsturm über Nordbulgarien 


Sieben Menſchen ertrunken. — Die Ernte in 152 Dörfern zerſtört. 


Sofia, 6. Auguſt. Ausgedehnte Gebiete Nordbul⸗ 
gariens wurden von einem 1 E Hegau der 
von einem Wolkenbruch und Hagelſchlag begleitet war. 
Obwohl das Unwetter nur 10 Minuten dauerte, iſt der 
Schaden außerordentlich hoch. Die Felder find verwllſtet 
und viele Häuſer ſchwer beſchädigt worden. Beſonders 
ſtarke Verwülſtungen wurden in dem Dorfe Nowoſelo bei 
Schumen angerichtet. 7 Menſchen ſind beim Herefnbrechen 
des Hochr ertrunfen. Zahlreiche Einwohner wurden 
verwundet. Der geſamte Viehbeſtand tft vernichtet. In⸗ 


folge der ſchweren Unwetter, die in den letzten Tagen über 
Bulgarien hinweggegangen jind, müſſen 152 Dörſer ſtaat⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen, da die Ernte zerſtört ift, 


Die Cholera in der Mandſchurel. 


„ Mukden, 6. August. Die Cholera in, der Man 
dſchurei breitet ſich aus. Die Kriegswirren und die herein⸗ 
gebrochene Ueberſchwemmung erſchweren die "Bot gë: 
altion, wodurch die Zahl der Todesopfer ſteigt. Auch in 
Mulden wurden einige Cholerafälle feſtgeſtellt. S 


Beiblatt zur Nr. 217 


Tagesneuigleiten. 


Sozialiſtiſche Bildungsarbeit. 


Die bürgerliche Geſellſchaft hat es von jeher darauf 
abgeſehen, die kämpfende Arbeiterklaſſe von ihren Zjelen 
abzulenken. Als Mittel 8 dienen die Bildungsinſtitu⸗ 
tionen der bürgerlichen Geſellſchaft, die die Aufgabe Haben, 
den Arbeiter von den brennenden Fragen der Gegenwart 
abzulenken, zu verbilden, zu entmutigen oder ihm die bür⸗ 
gerliche Welk und ihre Fäulnis ſchmackhaft zu machen. 

Die ſozialiſtiſchen Bildungsinſtitutionen, in erſter Li⸗ 
nie die Büchereien, haben die Aufgabe, die faul gewordenen 
Gewalten zu ſtürzen, aufzuräumen mit den krügeriſchen 
Ideen der alten Welt und Raum zu ſchafſen für Taten der 
Gegemwart. Wird dieſe Aufgabe erfüllt, ſo iſt ſozialiſtiſche 
Bildungsarbeit ein Stück der proletariſchen Klaſſenfront. 

Bei uns iſt es die Bücherei des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“, die den deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten mit den bedeutendſten Fragen der Gegen⸗ 
wart bekanntmachen will, indem ſie Bücher verbreitet, aus 
benen Dichter und Menſchen mit ſozjaliſtiſcher Geſinnung 
zu uns ſprechen, die ein Herz haben für alle Nöten des Ar⸗ 
beiters, die uns den Weg zu einer beſſeren Zukunft weiſen. 

Ein kurzes Verzeichnis der neuangeſchafften Bücher 
läßt dies bereits erkennen: 

1. Bruno Schönlank: Agnes. (Nüchſte Vergangenheit, 
auf der die Gegenwart weiterkämpft.) 2. Joſ. M. Frank⸗ 
Marie Szameitat. (Die Not der Frau in der Gegenwart.) 
3. Oskar Wöhrle: Baldamus. (Der revoltierende Menſch.) 
4, Albert Klaus: Die Hungernden. (Avbeitsloſigkeit um 
1930-31.) 5. Helmut Wickel: J.⸗G. Deutſchland. (Die 
heimliche ierung im Nachkriegsdeutſchland.) 6. Boris 
Nikolajewsky: Aſeiv. (Geſchichte ſozialiſtiſcher Ahr 
verſuche in Rußland.) 7. Aakjär Jeppe: Gärende K 
(Landarbeiterkämpfe der Gegenwart.) 8. Upton Sincla 
König Kohle. (Kampf der Kohlengrubenarbeiter.) 9. Ans 
berjen-Nerd: Stine Menſchenkind. (Schickſal einer Mut⸗ 
ter.) 10. Roidivus: Die große Trommel. (Das Leben 
Hitlers.) 11. Lilln Braun: Memoiren einer Sozialiſtin. 
(Lebenslauf einer Sozialiſtin.) 

Bücher, die die jüngſte Vergangenheit, den Weltkrieg 
zum Thema haben: 12. Remarque: Im Weiten nichts 
Neues; 13. Der Weg zurück. 14. Plivier: Des Kaiſers 
Kuli; 15. Der Kaiſer ging, die Generäle blieben. 16. Jo⸗ 
hannſen: Weſtfront 1918. 17. Seiffert: Brandfacke in 
über Polen. 18. Bühler: Und ſo kam 14 der Krieg. 19. 
Lehmann⸗Rußbüldt: Die blutige Internationale der Rü⸗ 
ſtungsinduſtrien. 

Bücher, die ſich mit Rußland beschäftigen: 20. Ilja 
Ehrenburg: Michael Lykow. 21. Gorki: Das blaue Leben. 
Ilja Ehrenburg: Die Liebe der Johanne Ney. 23. 
p⸗Müller: Raſputin, der heilige Teufel und die 
Frauen. 25. Fedin: Städte und Jahre. 

Selbſtverſtändlich führt die Bücherei auch eine Menge 
guter unterhaltender Romane, ſo daß jedem Geſchmack ge⸗ 
dient werden kann. 

Da die Bücherei des „Fortſchritt“ auf keinen Gewinn 
ausgeht, iſt die Leſegebühr für Mitglieder des „Fortſchritt“, 
Parteigenoſſen und Leſer der Lodzer Volkszeitung“ auf 
30 Groſchen monatlich feſtgeſetzt. (Nichtmitglieder zahlen 
60 Gr.) Die Bücherei befindet ſich Kilinſtiego 145 (im 
Hofe rechts) und iſt jeden Dienstag und Freitag 
von 6 bis 8 Uhr abends geöffnet. Th. 


Stärker als wir 
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„Sicht das nicht aus, als wollte ich betteln, denn ich 
komme ja des Geldes wegen.“ 

„Himmel! Sei nicht ſo kindlich beſcheiden! Mit ſolcher 
Erfindung! Wenn die von mir wäre... mein Lieber, 
dann ...“ 

„Laß! — Forderung iſt Forderung!“, wehrte der Er⸗ 
finder gequält ab. „Ihr Satten wißt ja gar nicht, wie 
hungrig wir find, ich meine in geiſtig⸗ſeeliſcher Beziehung; 
da Tonn man auch darben und gefoltert werden. Bei einem 
reihen Manne ſozuſagen einbrechen und um Geld 
fragen... ‚*, ſchüttelte er mit dem Kopfe. — „Es geht nicht!“ 

„Schluß mit dem Spintiſieren. Bankier Bruſius macht 
ein geſelliges Haus und freut ſich über jeden eingeführten 
intereſſanten Gaſt.“ 

„Zu der Kategorie gehöre ich nicht. Und dann iſt man 
nie intereſſant, wenn man Geld haben will.“ 

„Du wirſt es ſehenz du mußt hin. Herr Bruſius hat 
die beſten Beziehungen nach allen Seiten hin, und zwar mit 
Geldleuten.“ 

„Beziehungen ... Das iſt auch etwas, was ich verachte.“ 

„Verachte ſoviel du willſt, nur komm mit mir.“ 

Nachdenklich hielt Ernſt Hölding die Röhre in der Hand 
und ſah ſie, gedantenverſunken, lange an. 

Was mochte in ſeinem Hirn vorgehen? In der Tat, 
ungeahnte Möglichkeiten verdichteten ſich vor ſeinem Geiſte 
zu Bildern — greifbar nahe. Wenn er Geld erhielt, konnte 
er weiter ſchaffen. 

„Ja, ich komme“, ſtimmte er überlaut zu, ats wollte er 
ein inneres Nein übertönen. 

Sein Geſicht veränderte ſich. Hinter dem Glanz ſeiner 
Uugen ſtand ein neues Wollen, neues Hoffen. 


„Auf nach Ganofjal 


Sonntag, den 7. Auguft 1932 
ä— — — ] 


Die auf die Arbeiterſchaft ſo ſchwer herabgefallene 
Geißel der Arbeitsloſigkeit hat für den Arbeiter ein viel⸗ 
leicht noch ſchlimmeres Uebel, den Lohndruck der Fabrikan⸗ 
ten und alle damit zuſammenhängenden Nebenerſcheinun⸗ 
béi mit ſich gebracht. Gewiſſenlos werden die Löhne der 
Arbeiter in einer Weiſe herabgedrückt, daß man ſich mm, 
dern muß, wie der Arbeiter bei ſolch einem Verdienſt ſich 
und feine Familie überhaupt noch ernähren kann. In den 
meiſten Zweigen der Lodzer Industrie haben die Löhne be⸗ 
reits einen ſolchen Tieſſtand erreicht, daß ein weiterer 
Lohndruck ganz einfach nicht mehr möglich iſt. 

Haben aber die Arbeiter mancher Industriezweige dem 
Lohndruck noch einigermaßen zu widerſtehen vermocht, o 
werdn gegen dieſe = 

von Idien der Fabrikanten die verwerflichſten Mittel 


angewandt, um ſie ebenfalls zum gefügigen Ausbeutungs⸗ 
objekt werden zu laſſen und ſie auf die tieſſte Stufe des 
Elends herabzudrücken. Mit welch ſchädlichen Methoden 
da vorgegangen wird, das beweiſt der von den Trikotagen⸗ 
wirkern nunmehr Re über vier Wochen geführte Abwehr⸗ 
kampf. In den letzten Jahren wurde in der Trikotagen⸗ 
induſtrie in Lodz und in der Zeit der ſogenannten Saſſon 
voll gearbeitet, während in der übrigen Zeit, d. i. in der 
toten Saiſon, die Betriebe nur in ganz beſchränktem Um⸗ 
fange aufrechterhalten wurden. Als nun die diesjährige 
Frühjahrsſaiſon in der Textilinduſtrie zu Ende war, die 
übrigens in dieſem Jahre trotz der Be Zeit eine ſehr 
gute geweſen iſt, waren die Wirker den Fabrikanten nicht 
mehr nötig, wenigſtens für die Zeit bis zur nächſten 
Winkerſaiſon. Um nun den im Augenblick überflüſſig ge⸗ 
wordenen Arbeiter loszuwerden, 


provozierten die Herren Fabrikanten ganz einſach 
einen Streik. 
Sie traten an die Wirker mit dem Vorſchlag einer Lohn⸗ 
kürzung heran, und zwar einer jo weitgehenden, daß fie von 


Verſaſſungsſejer im Deutſchen Konsulat. 

Am Donnerstag, dem 11. Auguſt, dem Verfaffungstag 
des Deutſchen Reichs, empfängt der Deutſche Konſul in der 
Zeit zwiſchen 12 und 14 Uhr in den Räumen des Deutſch 
Konſulats, Al. Kousciuszki 85. Die Deutſchen werden hi 
durch zur Teilnahme herzlich eingeladen; beſondere Auf⸗ 
forderungen ergehen nicht. 

Das Konſulat einſchließlich Paßſtelle iſt an dieſem 
Tage für das Publikum geſchloſſen. 

Am Montag Streik im Grand Hotel. 

Am 30. Juli hatte die Verwaltung des Grand Hotels 
allen ihven Angeſtellten per 13. Auguſt gekündigt. Gleich⸗ 
zeitig wurde dem Perſonal erklärt, daß dieſe Maßnahme 
durch die Se einer Fe und eines 
Angeſtelltenabbaus bedingt ſei. Vorgeſtern abend fand im 


1 Du biſt ja ſchwerer zu einem Beſuch zu bringen, als ein 


Grand Hotel zwiſchen den Vertretern der Hotelleitung und 
den Angeſtellten eine Konferenz ſtatt. Die Hotelverkreter 
erklärten, daß die Frequenz derart zurückgegangen ſei, daß 
die Gehälter um 10 bis 50 Prozent herabgeſezt und das 
Perſonal auf die Hälfte abgebaut werden müſfe. Damit 
dieſe Kürzung nicht allzu fühlbar werde, ſollen denjenigen, 


„Warum fo problematiſch? Es wird dir bei Bruſius 
gefallen. Sei liebenswürdig und klug. Geh keine unvorteil⸗ 
hafte Ueberraſchungsbindung ein, Du mußt kaufmänniſch 
denken und die Erfindung beſtmöglich verwerten.“ 

„Beſtmöglich! Ah! Wie das klingt! Das Problem Geld 
iſt mir in der Seele verhaßt.“ 

„Das weiß ich jetzt zur Genüge. — Aber du brauchſt es, 
und zwar ſofort.“ 

„Ja!“, antwortete er kleinlaut. „Ich weiß nicht, wovon 
ich weiterleben ſoll.“ 

„So ſchlimm ſteht es? Warum Haft dan mir nichts 
davon geſagt?“ 

„Weil ich wohl das Recht habe, das eigene Vermögen 
zu verbrauchen, ohne Garantie des Erfolges —, nicht aber 
das meines Freundes.“ 

„Sei beruhigt. Wenn Bruſtus ſich intereſſiert, liegt die 
Kalamität hinter dir.“ 

„Himmel noch mal!“, ſchlug ſich Ernſt Hölding vor die 
Stirn, „ich kann ja nicht mitgehen!“ 

„Und warum jetzt wieder nicht?“ 

„Ich habe keinen paſſenden Anzug!“ 

„Wie ein Frauenzimmer: ich habe nichts anzuziehen! 
Ernſt, du Haft doch eine Reihe Staatsröcke. In der ſeligen 
Studienzeit paßten mir deine immer ſamos.“ 

„Die beſitze ich nicht mehr!“, beichtete der andere jetzt 
kleinlaut. 

„Verſetzt oder verkauftf“ fragte Albert Haumann vers | 
ſtändnisvoll. A 

„Verkauft.“ 

„Das iſt faul — oberfaul! Aber nein, wir haben ja die 
gleiche Figur; deine Anzüge ſaßen mir immer tadellos. 
Warum ſollte es umgekehrt anders fein?! Komm, fuche 
dir bei mir das Paſſende aus.“ d 

„Schön ift das nicht.“ 

„Habe ich je danach gefragt, wenn ich mir deine lieh ?“ 

„Ich tue es, Albert. Habe Dank.“ 

„Na, das war hoffentlich endgültig die letzte Klippe. 


Lotſe bei Sturm au Bord“ 


Der Streit in der Trilotageninduſtrie. 


Die Arbeiter von den Fabrikanten zum Streik provoziert. 


vornherein wußten, daß die Arbeiter darauf nicht eingehen 
und in den Streik treten werden. Was ja auch geſchehen 
iſt. Auf dieſe Weiſe find die Fabrikanten die Arbeiter für 
die Zeit der toten Saſſon losgeworden, wobei dieſe wie⸗ 
derum durch den langen Kampf mürbe gemacht werden. 

Etwas über ein Jahr zurück wurde in der Trikotagen⸗ 
wirkinduſtrie ſchon einmal eine Lohnkürzung vorgenom⸗ 
men, und zwar wurde damals der Arbeitslohn für den 
fogen. hunderter Artikel von 37 Groſchen für ein Kilo auf 
29,4 Groſchen herabgeſetzt. Obzwar in manchen Betrieben 
auch an dieſem Lohn gerüttelt wurde, fo wurde derſelbe 
aber in großem und ganzen einbehalten. Nach Beendigun 
der Sommerſaiſon in dieſem Jahre aber erklärten di 0 
brilanten ganz einfach, daß fie dieſen Lohn nicht mehr 
zahlen wollen, und boten den Wirkern 


ſtatt der bisherigen 29,4 Groſchen nur noch 15 Groſchen 
für in Kilo 


Ware, das ift eine Lohnkürzung um ganze 50 Prozent. Die 
Fabrilanten waren gewiß ſelbſt überzeugt, daß eine ſo ge⸗ 
waltige Lohnkürzung ganz unbegründel iſt, ſie taten es 
aber, um die Arbeiter zum Streik zu zwingen und ſie auf 
dieſe Weiſe für die Zeit der toten Safſon auf die Straße 
zu bringen. Das iſt allerdings gewiſſenlos, aber was kann 
man ſchon von einem Gewiſſen des Kapitaliſten ge er 
dem Arbeiter ſprechen! Profit und Ausbeutung ift für je 
Herren Trumpf, und wenn der Arbeiter darüber elendig ich 
zugunde gehen follte. . 

Die Trikotagenwirker haben den ihnen von den Fa⸗ 
brikanten aufgezwungenen Kampf aufgenommen. 
ſchändliche Vorgehen der Fabrikanten zwingt fie, bei 9 
ger und Entbehrung in Abwehrſtellung zu ſtehen. E 


licherweiſe haben die ſtreikenden Arbeiter das verwerfliche 


Spiel der Fabrikanten durchſchaut und dieſe Erkenn 
gibt ihnen Kraft und Mut, um ſich der gänzlichen ner, 
jochung wirkſam entgegenzuſetzen. 
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die Ausſichten auf Trinkgelder haben, die Gehälter mehr 
gekürzt werden als den anderen. Dieſen hingegen ſollen 
nur 10 Prozent abgezogen werden. Die Angeſtelltenver⸗ 
treter wieſen darauf hin, daß dieſe Maßnahme gerade jezt 
unangebracht ſei, da die geringere Anzahl Gäſte von der 
Jahreszeit abhänge. Obgleich die Konferenz 4 Stunden 
dauerte, konnte keine Einigung erzielt werden. 

Anſchließend fand eine Verſammlung der Hotelange⸗ 
ſtellten Datt, in der beſchloſſen wurde, am Montag in den 


Streik zu treten, wenn die Hotelverwaltung bis dahin ihren 


Standpunkt nicht ändern ſollte. Der Streik ſoll ohne Rück 
ſicht auf die gerade anweſende Zahl Gäſte aufgenommen 
werden. (p) 


Die Lodzer Feuerwehr für die Arbeitsloſen. 

An 3 Zügen der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 11 
Liſtopada 4, Napiorkowſtiego 64 und Zgierſta 47, in 
Küchen geſchaffen, die unentgeltliche Mittage an im W 
wodſchaftskomitee für Arbeitsloſigkeit regiſtrierte Arbe 
loſe verteilt. In der Zeit vom 12. November 1931 bi 
zum 1. August dieſes Jahres wurden 1 Million und drei⸗ 
ßigtauſend Mittage verabfolgt. 
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„Nein, nein. Geh einſtweilen; ich komme nach.“ 

„Oho! Ein Verſuch zum Drücken. — Gibt's nicht.“ 

„Nein, nicht deswegen. Aber ſieh mal, meine Eleganz 
It einigermaßen zweifelhaft, und du biſt wie aus dem Ei 
gepellt. Mit mir über die Straße gehen, heißt für dich 
unnötigerweiſe beſonders viel moraliſchen Mut aufe 
bringen. — Ich habe ja nur den Raſierſpiegel, wenn ich 
einen größeren hätte, würdeſt du vor dem Kontraſt er⸗ 
ſchrecken.“ 

„So ſchreckhaft, wie du denkſt, bin ich doch nicht“, bei 
ſchwichtigte Albert Haumann den Freund. „Im übrigen 
habe ich das Auto unten ſteher “ 

„Einen Augenblick.“ 

Damit nahm Ernſt Hölding einen Haufen Papiere vom 
Tiſch, bündelte fie zuſammen, bückte ſich zur Erde und hob 
eine Hart abgetretene Diele hoch. In die Oeffnung legte 
er die Dokumente. 

„Mein Sicherheitsſchrank!“ 

„Hör' mal: das iſt ein geradezu ſträflicher Leichtſinn! 
Ein Griff, und die Papiere ſind geſtohlen!“ 

„Wer ſollte bei mir Werte ſuchen? Nicht einmal Ras 
Finanzamt, und das will ſchon allerlei heißen. Die ver 
ſteuern heutzutage doch die älteſten Knochen und finden 
ſie auch.“ 

„Ernſtlich: Du mußt die Dokumente in eine ſichere Auf⸗ 
bewahrung geben.“ 

„Findeſt bus“ 

„Ja. Wer ſo leichtſinnig met ſolchen Werten umgeht, 
läuft Gefahr, Kos Tages zu verlieren. 

* 


* 

Eine auffallende Verwandlung war mit Ernſt Hölding 
vorgegangen. Im tadelloſen Abendanzug, der blendend 
weißen Wäſche und Lackſchuhen machte er einen borzüg- 
lichen Eindruck. 

Herr Bruſtus empfing ihn mit weltmänniſcher Höflich⸗ 
keit, berührte mit einigen unverbindlichen, liebenswürdi⸗ 
gen Worten die Erfindung, von der ihm Albert Haumann 
telephoniſch geſprochen hatte. Sein Weſen war glatt und 
ri Gortiehungsolats 


Großer Wohnungseinbruch. 


Lodzer Wollägeitung — Sonntag, den 7. Auguſt 1932. 


Ein falſcher Falſchgeldfabrilant. 


Origineller Belrüger verhaftet, 


Der Zamenhofa 27 wohnhafte Jan Rachula vel Ra⸗ 
chulſti verfiel auf eine originelle Idee, ſeinen Mitmenſchen 
Geld abzulocken. Er beſorgte ſich einige Gegenſtände und 
jtelfte damit etwas ähnliches wie eine Falſchmünzerwerk⸗ 
Patt her und begab ſich dann auf die Suche nach Perfonen, 
die ihm Geld geben ſollten. Zuerſt fand er den Nowo⸗ 
mieſſla 9 wohnhaften Joſet Söpiro, dem er das ee Gi 
erläuterte und dabei eigenes als eben hergeſtelltes Geld 
unterſchob. Szpiro war begeſſtert und zahlte 1200 Zloty. 
Das nächſte Opfer war der Wulezanfka A) wohnhafte Uns 
toni Glaczyk, der ebenfalls gegen 1000 Zloty gab, aber die 
Bebingung ſtellte, daß nur 50- und 100⸗Zlothſcheine her» 


geſtellt werden. Im Laufe einiger weiterer Tage gelang es 
Rachula von dem Na, cen 114 wohnhaften 2 
dor Schmelke 1300 Zloty und von Abram Kupfer, Bielone 
4, 1100 Zloty zu enklocken. Als längere Zeit verging, ohne 
daß Geld hergeſtellt wurde, forderten die vier Teilhaber die 
Rücckerſtattung des Geldes. Nun erklärte ihnen Rachula, 
daß er das Geld ausgegeben habe und auch falſche Münzen 
nicht herſtellen könne. Schmelke begab ſich daraufhin zur 
Polizei und erſtattete genaue Anzeige. Im Verkauf ber 
ſofork eingeleiteten Unterſuchung würden alle fünf Perſonen 


ſeſtgenommen, (p) 


Fröbelſchule des Zubardzer Nantorats. 

Am Dienstag, den 16. Auguſt, um 9 Uhr morgens, 
wird die evangeliſche Fröbelſchule an der Zubardzer Kan⸗ 
toratsgemeinde wieder eröffnet. Eltern, die ihre Kinder 
in dieſe ſchicken wollen, müſſen Sierakowſtiego 3 am 11. 
und 12. Auguſt, zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags zur 
Anmeldung erſcheinen. 


Freie Arbeitsitellen, 

Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt bittet uns, 
mitzutellen, daß es Arheitsſtellen in der Provinz zu ver⸗ 
geben habe: 1. die Stelle eines qualifizierten Meiſters für 
die Herſtellung von Wachstuch und Linoleum, welcher mit 
dem Kochen von Firnis und Lack, mit der Zuſammenſtel⸗ 
lung von Farben, Vermehrung und Lackierung vertraut ſein 
muß; 2. die Stelle einer Maſchinen⸗Handſchuhſtrickerin zur 
Arbeit auf gewöhnlichen Kollektionsmaſchinen. 

Rückkehr von Ferienkindern. 

Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: In dieſer 
Woche ſollen zwei Ferienkindergruppen zurückkehren: mor⸗ 
gen, Montag, um 10,50 Uhr abends diejenigen Kinder, die 
aus der Richtung Thorn kommen; Freitag, den 12. Auguſt, 
um 12.24 Uhr mittags der zweite größere Kindertransport. 
Die Kinder treffen auf dem Kaliſcher Bahnhof ein. Die 
Angehörigen werden höfl. gebeten, die Kinder dort in Emp⸗ 
fang zu nehmen. 

Geheimnisvoller Vorfall. 

Der Zlotna 39 wohnhafte Lucjan Nowicki wurde auf 
dorſelben Straße beſinnungslos in ſeinem Blute liegend ger 
funden. Er wurde in das Bezirkskrankenhaus geſchafft, wo 
eine Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. Da er ohne 
Beſinnung iſt, iſt der Vorfall noch nicht aufgeklärt. (p) 
Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

In der Petrikauer 78 ſprang geſtern der 18 Jahre alte 
Edmund Grzelak aus einem in Fahrt befindlichen Wagen 
der Linie Nr. 4 und wurde von einem gerade vorüber⸗ 
jahrenden Auto überfahren. Er trug einen inneren Blut⸗ 
ſturz davon und wurde von der Rettungsbereitſchaft in das 
Poznanfkiſche Krankenhaus geſchafft. (p) 


Der 1-90 Maja 9 wohnhafte Noech Sapiro begab ſich 
am 20. Juli aufs Land, nachdem er die Wohnungstür mit 
mehreren Vorhängeſchlöſſern geftchert hatte. Als er geſtern 
nach Hauſe zurückkehrte, ſah er mit Befriedigung, daß alle 
Schlöſſer unberührt ſind. Beim Betreten der Wohnung 
mußte er aber die Feſtſtellung machen, daß darin dennoch 
Diebe gehauſt und alle wertoolferen Gegenſtände im Werte 


Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 
Copyright by Martin Folchtwänger, Halle (Scale) 1881 


15 
Mit freundlicher Gefte ſtellte er dann Hölding feiner 
Tochter vor. 

Ein überraſchter Blick der jungen Dame ſtreiſte ihn. 
Ernſt Hölding mißdeutete ihn. Das Bewußtſein der ge⸗ 
liehenen Kleidung bedrückte ihn jäh; er ſchämte Do ihrer. 
Und doch konnte Lenore Brufius keine Ahnung davon 
haben, daß dieſe Kleider nicht ſeine eigenen waren, Röte 
ſchoß in ſein eben noch auffallend bleiches Geſicht. 

„Ich hatte mir den Erfinder einer jo wichtigen Erſin⸗ 
dung, wie Vater fie hinſtellte, ganz anders gedacht“, er⸗ 
klärte fie den Ueberraſchungsblick ihrerſeits. Eine warme, 
weiche Stimme, die ihn wohltuend berührte. 

„So habe ich Ste enttäuscht, gnädiges Fräulein? Das 
bedaure ich!“ 

Hellauf lachte fie. Doch hatte dieſes Lachen nichts 
Hartes, Beleidigendes. Im Gegenteil, es klang warm und 
weich. 

„Eine angenehme Enttäuſchung, Herr Hölding. Ich 
hatte mir einen würdigen Herrn vorgeſtellt, möglichſt mit 
weißem, wallendem Bart. — Und mm...“ 

„Nun. ..?“ 

„Fehlt das Alter ..“ 

„Und die Würde?!“ 

„Nein! — Aber der Bart! ` 

„Das kommt heutzutage auf dasſelbe heraus“, ſagte er 
lächelnd. „Nur würdige Herren tragen einen Bart. Iſt es 
nicht for“ XS 

al“ S 

Ihre Augen ſahen ihn faft vertraut an — oder dachte 
et das nur? 

Es war lange her, daß er in Geſellſchaft von Frauen 


von 9000 Zloty mitgenommen hatten. Außerdem wurden 
aus einer Schublade Wechſel und Geld im Geſamtbetrage 
von 30 000 Zloty geſtohlen. Sapiro benachrichtigte ſofort 
die Polizei, der es aber bisher nicht gelang feſtzuſtellen, 
wann der Einbruch verübt worden 5 on den Ein, 
brechern fehlt jede Spur. (p) 

Folgen der Trunkſucht. 

Der Zakontna 88 wohnhafte Staniſlaw Jeſtonek lehrte 
geſtern in betrunkenem Zuſtande 12 Haufe zurück. Als 
ihn ſeine Frau nicht einlaſſen wollte, ſchlug er an der Tür 
die Scheibe ein. Dabei Bam ihm ein Glasſplitter ins 
rechte Auge, das erheblich beſchädigk wurde. Die Reltungs⸗ 
bereitſchaft brachte ihn ins Bezirkskrankenhaus. (p) 


Eine hartnäckige Selbſtmörderin. 

Im Rzgower Walde in der Nähe der Halteſtelle Mor 
dliea wurde geſtern die Leiche einer jungen Frau hen 
Die ſofort von einem Arzt vorgenommene Unterſuchung 
ergab, daß Selbſtmord durch Verg fung vorliegt. Die 
Tote ſtellte ſich als die 24 jährige Jozeſa Jendrzeſewſla, 
Poznanfka 5, heraus. Sie Hatte im letzten Monat bereits 
zweimal Selbſtmordverſuche unternommen, war aber je 
mal gerettet worden. Die Leiche wurde in das Proſello⸗ 
rium geſchafft. (p) 

Der Hunger. 

Auf der Suche nach Arbeit traf dieſer Tage der 58 jäh ⸗ 
rige obdachloſe Weber Friedrich Wolf aus Lenczyca in Lodz 
ein. Als jeine letzten Erſparniſſe aufgezehrt waren und ſich 
keine Arbeit finden ließ, brach er infolge Hungers und Er⸗ 
ſchöpfung geſtern neben dem Autobusbahnhof in der La⸗ 
giewnickaſtraße zuſammen. Dies wurde von Straßen ⸗ 
e bemerkt und die Polizei verſtändigt, die ihrerſeits 

n Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeirief, der dem Er⸗ 
krankten die erſte Silke erwies und ihn nach der Kranken⸗ 
ſammelſtelle überführte. (a) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomieſſta 15; S, Trapfowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmleſſta 21; M. Bar 
toßgerofft, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Gan, 
ftt, Rokieinſka 58, ` 


eine Mutter entledigt nic infolge Not 
ihrer Kinder. 
3 Kinder im ſtädtiſchen Fürſorgeamt zurückgelaſſen. 


Die Not und das Elend inmitten aller Bevöllerungs⸗ 
maſſen, beſonders aber der Arbeiter und Angeſtellten, 


gleich. Jene Leichtigkeit, die geſellſchaftliche Sicherheit 
verlangt, hatte er n. und ihm war, als verpaſſe er im 
Geſpräch ſtets den Augenblick, wo eine ſchlagſertige Ant⸗ 
wort der Unterhaltung die erwünſchte Wendung gab. Er 
ſchalt ſich einen faden Patron, doch änderte das ſeinen Zur 
ſtand abſolut nicht. 

Eine andere Dame trat zu ihnen. 

„Herr Hölding, meine Schweſter Ella“, ſtellte fie vor. 

Das war ein anderes Weſen — queckſilbrig, nervös, 
fahrig, von temperamentvoller Unruhe, ſchick und fofett, 
ſehr jogar. Das empfand er an der Art ihrer Begrüßung. 
Sie wollte beachtet ein. Auſdringlich, ohne bie geringfte 
Scheu betrachtete fie ihn. Er gefiel ihr. Sie hob mit 
einem beſonderen Lächeln die Oberlippe, daß die pracht⸗ 
vollen Zähne ſichtbar wurden, Doch wirkte die Bewegung 
gemacht, affettiert und ſtieß Hölding ab. 

Albert Haumann trat neben ſie. 

Schmollend wandte fie ſich ihm zu. 

„Albi“, den Koſenamen hatte fie für ihn geprägt, „was 
haft du von deinem Freund erzählt) Er fieht atturat aus 
wie du; das heißt, geſellſchaftlich genommen.“ Zu Hölding 
gewandt: „Und dies Ungeheuer erzählte mir, Sie ſelen 
ein Sonderling, Herr Hölding.“ 

Wieder dies Lächeln mit emporgezogener Oberlippe. 

„Aber Ella!“ Albert Haumann fürchtete weitere Ent 
hüllungen harmlos hingeworfener Aeußerungen, denn er 
kannte des Freundes Empfindlichteit. 

„Jetzt möchte dieſer achtbare Herr“ — Dabei deutete fie 
auf Albert Haumann — „mir, ich ſage: mir, Herr Hölding, 
eine Moralpaute halten. Dabei behauptet er, nichts mehr 
zu lieben, als die Wahrheit. Sie darf nur nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommen; was, Albi? — Seht verzieht er das Geſſcht, 
als verfchlude er eine bittere Pille, War er immer fo übel- 
nehmiſch, Herr Hölving ?“ 

„Albert Haumann? Nein! Er war nie übelnehmiſch!“ 

„Seien Sie doch nicht jo langweilig, Herr Hölding. 
Sagen Sie lieber ja, dann gibt's ein Wortgefecht. Es 
kommt doch nicht aufs Thema, ſondern auf die Worte an. 


geweſen war. Es tat ihm wohl und verwirrte ihn zu⸗ 


Lieben Sie keine Paradoxe !“ 


nimmt immer mehr überhand. In der Verzweiflung girel- 
fen einzelne Perſonen zu den verſchiedenſten Mitteln, um 
ſich und die nächſten Angehörigen über Waſſer zu halten. 
Gelingt ihnen dies nicht anders, dann gehen I in das 
ſtädtiſche Amt für foziale Fürſorge und ſuchen dort um 
Hilfe nach. Werden fte auch bert abgemwiefen, dann laſſen 
fie oft die Kinder zurück, da fie der Anſicht find, daß der 
Magiſtrat ſich derſelben annehmen werde und ſie ohne An⸗ 
et. doch irgendwo und ⸗wie ihr Auskommen finder 
ſverden. 

Auch geſtern erſchien im Amt für ëch Sürforge H 
der Zawadzlaſtraße 11 eine Frau mit 3 Kindern im Alter 
von 4, 3 und 2 Jahren und ſuchte um ein Unterkommeg 
d biejelben forte um Unterſtütung für ſich ſelbſt nach. 

ls fie abgewſeſen wurde, bat fie eine andere Frau, Dé für 
einen Augenblick der Kinder anzunehmen, da fle nur eins 
mal hinausgehen müſſe. Als die Frau längere geit hin⸗ 
durch nicht zurückkehrte, meldete diejenige, die ſich der Kin⸗ 
der angenommen hatte, dies den Angeſtellten des Fuͤrſorge⸗ 
amtes, die E: die Polizei benachrichtigten und um Eins 
leitung von Ermittlungen zur Ausſindigmachung der Mut⸗ 
ter der Kinder dr Dieſe Ermittelungen ſind das 
durch erſchwert, daß die Kinder ihre Namen und Ob te 
noch nicht angeben können. Die Kinder ſind dem We 
Haufe zugeleitet und Nachforſchungen nach der Mutter ein 
geleitet worden. 


RW $ 
Auf dem Felde neben der Miodowaſtraße bemerken 
Vorübergehende ein Bündel, in dem ſich zu ihrer U 
raſchung ein etwa 2 Monate altes Kind mar 
ſchlechts befand. Die hiervon in Kenntnis oe. 
Überführte das Kind nach dem Findlingshelm 
Nachforſchungen nach der Mutter an. (a) 


— E? 


Geſchü flliches. 
Die billigte Einkauſsquelle — der „onſum“. 


Die Mehrzahl der Lodzer Hausfrauen hatte ſchon of 
die Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen, daß das einzige 
Warenhaus, der Konſum an der Mibgewer Manuf, 
(Rokieinſta 54, Straßenbahn 10 und 16) die billigte 
kaufsquelle Lodzs it. Dank dem großen Umsatz, der dei 
minimaler Gewinnberechnung durch den Konſum ` era 
wird, iſt das Haus imſtande, aller Art Waren zu Kiefer 
Galanterieartfkel, vornehme Damen⸗, Herren- und Sport⸗ 
wäſche, Kleider, Tages⸗ und Sportſchuhe ſowie Kolonial- 
waren zu Unterkonkurrenzpreiſen. Eine einzigartige Gele⸗ 
genheit für die Hausfrauen ſind die Warenkeſte der Wid⸗ 
zewer Manufaktur ſowie die durch ihre (Git: bekannten 
Erzeugniſſe der Marke Os, die der Konſum zu une 
niedrigen Preiſen verkauft. Es unter H 
Zweifel, daß jeglicher Art Einkäufe am 
„Konſum“ getätigt werden können. 

* * 

Warum das Kino „Rakieta“ ſolchen Erſolg hat? 


Weil es dem Beſucher ein Maximum do 
leit bietet. Bei kaltem Wetter iſt der neuzeit 
lichtſpielraum gegen die Kälte geſchützt, an 
1080 die Vorhänge weggezogen, ſo daß der ar 

uft atmen kann. Die Leinwand iſt von allen Plätzen u 
ſehr gut ſichtbar, die Akuſtik eine ausgezeichnete. Es dit 
alſo kein Wunder, wenn „Rakieta“ eine Rekordfrequenz 
aufzuweiſen hat. Man muß zugeben, daß die Direktion 
für die Beſucher Sorge trägt. Nach einer Reihe erfikln z⸗ 
ger Filme SH gegenwärtig über die Ekran „Der Vampir 
von Paris“. Dieſer Film hat Weltruf erlangt und zähl, 
zu den beiten der diesjährigen Saſſon. 


und stellte 


chauer 


„Es kommt darauf an, gnädiges Fräulein.“ 

„Teils — teils „ das heißt Knetigummi. Bitte zum 
Eigengebrauch!“ 

„Ich dachte ... 

„Das iſt das Gefährliche. In e ſellſchaft fol man nich 
denken, ſondern ſich unterhalten, Herr Hölding. Aber es 
kann ja ſein, daß Sie anders find wie andere Männer, auch 
mit dem Denken. Sie haben ja eine geradezu fabelhafte 
Erfindung gemacht. Unerhört: eine künſtliche Feuerung! 
So etwas iſt ja grandios!“ 

„Aber Ella! Wenn du zuhörſt, höre wenigſtens dann 
richtig zu .“ 

„Das weißt du doch, Albert, Chemie ift nicht mein Fach, 
und nach der Richtung bin ich vollkommen unbegabt,* 

„Studieren Sie ein anderes Fach, gnädiges Fräulein!“ 

„Studieren iſt heutzutage guter Ton; es braucht nicht 
in einen Beruf auszuarten. Wiſſen Sie, dafür hat mein 
Vater vielzuviel Geld. Beſitz lenkt ab, und der letzte Zweck 
des Berufsſtudiums iſt an Do ja hinfällig: das Verdienen! 
Aber ſtudieren an ſich, iſt himmliſch. Nun, Sie kennen ja 
die Unt und die herrliche Gemeinſchaft der Studenten gl“ 

„Welches Fach ſtudieren Sie, gnädiges Fräulein ?“ 

„Jura, Philoſophie, Kunſtgeſchichte, kurz alles, was 
nicht mit Denken zufammenhängt“, ſagte Be lachend, als 
De ſein etwas entſetztes Geſicht ſah. „Ich liebe Paradoze 
Was ich wirklich ſtudiere, darf ich offiziell nicht bekenner 
ſonſt heißt's: Marſch, nach Hauſe!“ 

„Was iſt es denn, gnädiges Fräulein?“ 

„Hören Sie mein Geheimnis, wovon Vater nichts 
ahnen darf: Ich ſtudiere das Leben! Etwas Intereſſante⸗ 
res gibt es nicht. Wir jungen Mädchen von heute haben 
es begeiſternd gut, Nicht wahr, wir dürfen alles ſehen und 
hören?“ 

»Das müſſen Sie am beſten beurteilen können“, meinte 
er ein wenig ſteif, x 

„Sollte ich ſpäter mal Luſt haben, mache ich irgendein 
Abſchlußexamen.“ 

„Dazu gehört noch etwas mehr als nur Luſthaven“, 
warf Albert Haumann ein Gortſebung Lara) 


Beiblatt zur Nr. 217 


Markierte Vögel. 
' Neue Erlenniniſſe aus der Vogelwelt. 
7: Von Gregory Majon, 


Seit alters iſt die Vogelwelt für den Menſen mit 
allerlei poetiſchen Vorſtellungen und lieblichen Vorurteilen 
verknüpft. Aber weiß er denn wirklich etwas Weſentliches 
über den Vogel als Einzelweſen — die paar armen Tiere 
ausgenommen, die er in ſeine Käfige geſperrt hat? 

Sit es wahr, daß viele Vögel in Einehe leben, ja ihrem 
Ehepartner oft über den Tod hinaus Treue bewahren? 

Sit es war, daß die Vögel einen ausgeprägten Fa⸗ 
milienſinn beſitzen und daß die Jungen immer wieder zun 
Neſt der Alten zurückkehren? 

It es wahr, daß ſich die Wanderflüge der Vögel nur, 
dm Sonnenſtand entſprechend, nach Norden oder Süden 
vollziehen und daß ſich jedes Mitglied einer beſtimmten Art 
In dieſen Wanderungen wie ein wohldiſziplinierter Sol⸗ 

at beteiligt? d 

Iſt es wahr, daß ſich ſolche Züge in ſchnurgerader 
Rinie dem angeſtrebten Ziele zu bewegen und daß die Vö⸗ 
gel einen natürlichen Konpaß in ihrem Gehirn beſitzen, 
Det es ihnen ermöglicht, dieſe Linie zu verfolgen? 

Keime dieſer Fragen, noch jo manche andere, kann auf 
Grund der alten Methoden des Vogelſtudiums beantwor⸗ 
tet werden. Nur das Studium der Vögel als Einzelweſen 
kann befriedigende Antwort geben. In den letzten Jahren 
H eine ſolche Methode entwickelt und zu immer ausgedehn⸗ 
terer Anwendung gebracht worden: die Markierungsme⸗ 
thode. Sie beſteht in lurzem darin, daß ein Vogel lebend 
gefangen und, nachdem man eines d Beine mit einem 
numerierten Metallband verſehen hat, wieder in Freiheit 
geſetzt wird. Wenn der Vogel dann wieder gefangen wird, 
find wir in der Lage, werwolle Erlenntniſſe über feine 
Wanderungen, ſein Wachstum, ſeine Paarung, ſeinen Ge⸗ 
ſiederwechſel und viele andere Fragen zu gewinnen. Ob⸗ 
wohl erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit ſyſtematiſch aus⸗ 
geübt, hat die Markierungsmethode bis nun deutlich gezeigt, 
daß viele unſerer poetiſchen Vorſtellungen und lieblichen 


Vorurteile über die Vogelwelt mit der Wahrheit nichts zu 


tun haben. 

Manche Vögel legen ihre Wanderflüge tatfählic in 
der berühmten ſchnurgeraden Linie zurück, aber wir wiſſen, 
daß andere in Mäandern und ſogar in Halbkreiſen ihrem 
Ziele Malle d 

kanche Vögel kehren tatſächlich Jahr für Jahr in der 
gleichen Jahreszeit an den gleichen Ort zurück; aber wir 
wiſſen, daß andere weit entfernt davon 101 ebenſo wie 
uns bekannt ift, daß viele Einzelweſen Dé weigern, ſich 
der Wanderung ihres Regiments anzuſchließen. Manche 
junge Vögel kehren tatſächlich zurück, um ihr Neſt in der 
Nachbarſchaft des Neſtes der Alten zu bauen; aber andere 
wieder machen ſich in weiter Entfernung von dem elter⸗ 
lichen Neſt ſeßhaft. 

Manche Vögel bewahren ihren Ehepartnern tabſäch⸗ 
lich eine faſt rührende Treue; aber die Markierungsme⸗ 
thode hat gelehrt, daß viele andere Vögel ſich in kurzen 
Zwiſchenräumen verſchiedene Gattinnen erwählen und daß 
es auch die meiſten Vögelmütter mit der Gattentreue durch⸗ 
aus nicht ſo genau nehmen. 

Das Markierungsverfahren, das uns dieſe und viele 


Wenn ich viel Geld hätte... 


Von Ete. 


Iſt das nicht der Wunſchtraum von Millionen? Wenn 
ich einmal viel Geld hätte .. Still und beſcheiden fügt 
man hinzu: wenn ich überhaupt Geld hätte! Alles, was 
man haben möchte, koſtet Geld. Nur das Ausmalen, was 
man täte, wenn man einmal .., das kann man umſonſt 
haben. In der Phantafie zu ſchwelgen, Luftſchlöſſer zu 
bauen und auf das große Los zu warten, 0 ja ein unſchul⸗ 
diges Vergnügen. „Wenn ich einmal viel Geld hätte ..“ 
hat nichts mit dem täglichen Stoßſeuſzer zu tun: „Wenn 
ich nur einmal ſo viel Geld hätte, daß ich nicht die ewigen 
Sorgen Lé haben brauchte!“ Bei dem handelt es ſich um 
ganz reale Dinge. Da ſitzt einem die Miete auf dem Halſe; 
da müſſen die billigſten Nahrungsmittel gekauft werden, 
weil das Geld nicht hin und nicht her veicht; Kleidungs⸗ 
ſtücke fehlen, Schuhe, Wäſche, ein Haushaltsgegenſtand 
um. Das Wunſchbild vom vielen Gelde geht über das 
Notwendige hinaus. Man möchte einmal grenzenlos glück⸗ 
lich fein, einmal verſchwenden und, ohne vechnen zu müſſen, 
ausgeben können. 

Auch Kinder haben dieſe Wunſchträume, und da hat 
einmal eine ganze Schulklaſſe einen Aufſatz über das 
Thema geſchrieben: „Wenn ich einmal viel Geld Hätte, .“ 
Ein Junge ſchreibt: „O, wär ich froh, wenn ich jetzt auf 
einen Schlag eine Million Mark hätte. Ich wüßte ſchon, 
was ich damit anfangen ſollte. Ein Flugzeug hätte ich 
mir in erſter Linie gekauft. Ich wurde damit in die 
Schweiz fahren. Von da aus këie ich über den Ozenn 
nach Amerika. Dort ließ ich mir eine Villa bauen mit 
einem Fußballplatz und kaufte mir ein Paar Fußballſtiefel 
und einen Fußball. Dann hätte ich den ganzen Tag Fuß⸗ 
ball geſpielt. Ich hätte mir noch ein Reitpferd gekauft und 
einen Schäferhund.“ Ein anderer ſchreibt: „Erſt mal 
würde ich mich kleiden wie ein Gentleman. Ein ſchönes 
Wohnhaus ließ ich mir bauen. Ein Auto, beſter Marke, 
laufte ich mir. Groſe Reifen mit Dampfer und Zeppelin 
würde ich dann unternehmen.“ Max dagegen iſt ſchon vecht 


andere Kenntniſſe vermittelt, it im weſentlichen eine Er⸗ 
rungenſchaft der letzten zehn Jahre. Im Jahre 1710 
wurde in Deutſchland ein Reiher gefangen, der an ſeinen 
Füßen mehrere Ringe mit Inſchriften trug, aus denen 
hervorging, daß fie ihm in der Türkei angelegt worden 
waren. Ein Jahrhundert ſpäter „markierte“ ein Hollän⸗ 
der namens Brugman mehrere Störche und der Ameri⸗ 
kaner Audubon folgte ihm. Aber die erſten ſyſtematiſchen 
Verſuche wurden von dem dänſſchen Profeſſor Mortenſen 
im Jahre 1899 EE Seine Erfolge waren fo viel- 
verſprechend, daß viele Ornithologen in Schweden, Groß⸗ 
britannien, Deutſchland und Ungarn Lebendfallen und 
Markierungsringe als Mittel des Vogelſtudiums anzu⸗ 
wenden begannen. Der Weltkrieg hemmte die Fortfüh⸗ 

des Werkes in Europa und die Führerſchaft ging auf 
die Vereinigten Staaten über, wo ſich heute mehrere ot: 
ſend Perſonen mit dem „Markieren“ von Vögeln befaſſen. 

Die Fallen verletzen die Vögel nicht im geringſten; 
im Gegenteil — manche Vögel haben die fogenannte Fal ⸗ 
lengewohnheit“ angenommen, wie fie von den Ornitholo⸗ 
gen bezeichnet wird. Dr E. Nelſon, der Leiter des Büros 
für biologiſche Beobachtung im Ackerbauminiſterium der 
Vereinigten Staaten, berichtet von einem Sperling, der 
in der Zeit vom 14. bis 30. April fünfundfünfzigmal in 
dieſelbe Falle ging. Wenn man ihn in einer Entfernurg 
von zwei Meilen losließ, kehrte er ſofort in ſein wohlpro⸗ 
viantiertes Hotel zurück. Manche Tiere lehren jo oft zu⸗ 
rück, daß fie den Fallenſtellern ſehr läſtig fallen. 

Von beſonderem Intereſſe für den Lajen ſind wohl 
die ungeheuren Entfernungen, die markierte Vögel zurück⸗ 
gelegt haben. So wurde am 22. Juli 1922 in der Tur⸗ 
kipbai im nordöſtlichen Labrador eine junge Seeſchwalbe 
mit einem Ring verſehen und in Freiheit geſetzt. Sie 
wurde am 1. Oktober 1927 tot an der franzöſiſchen Küſte 
bei La Rochelle aufgefunden, nachdem ſie eine Strecke von 
mehr als 6000 Kilometer in weniger als drei Monaten 
zurückgelegt hatte. 

Am 23. Juli 1928 wurde in derſelben Station auf 
Labrador eine weitere Seeſchwalbe markiert, die am 14. 
November bei Fort Shepſtone in Natal (Südafrika) ge⸗ 
funden wurde. Sie hatte faſt 15 000 Kilometer in 111 Ta⸗ 
gen durchflogen. „Lindberghs einziger Rivale — ein drei 
Monate altes Baby!“ lautete die Ueberſchrift eines Zei⸗ 
tungsartikels, der die ſportliche Höchſtleiſtung dieſer jun⸗ 
gen arktiſchen Seeſchwalbe würdigte. 

Ueberquerungen des Atlantiſchen Ozeans von Oſten 
nach Weſten und von Weſten nach Oſten ſind durchaus 
nichts Ungewöhnliches. Eine Möwe, die am 18. Juli 1911 
von der Deutſchen Ornithologiſchen Geſellſchaft in Roſſitten 
markiert worden war, tauchte im darauffolgenden Novem⸗ 
ber auf Barbados, der öſtlichen Inſel der kleinen Antillen, 
auf und die Ehegefährtin dieſer Möwe wurde im Februar 
1912 bei Verakruz in Mexiko gefunden. 

Eine der intereſſanteſten Erkenntniſſe, die wir der 
neuen Methode verdanken, iſt die, daß viele Vögel, entge⸗ 
gen der althergebrachten Meldung, bei ihren Wanderzügen 
recht gewundene Routen zurücklegen. Auch die alteinge⸗ 


geſchäftstüchtig: „Ich Taufe mir ein Flugzeug, ſchaffe mir 
einen Piloten an und fahre dann nach Amerika. Ich laſſe 
mir ein Kurhotel am Eriſee bauen. Dann kaufe ich mir 
eine Segeljacht und verleihe fie an die Kurgäste gegen 
eld.“ 
d Die Kinder find in der Nachkriegszeit aufgewachſen. 
Schon mit der Muttermilch haben ſie das Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit eingeſogen: „Wenn ich einmal viel Geld hätte. 
Tia, was denk ihr wohl, was ich damit machen würde. 
Denkt ihr, auf die Sparkaſſe, ne, nel Da macht die Bank 
auf einmal Bankrott und ich ſitze da, und mein Geld wäre 
futſch. Ich würde mir ein ſchönes Auto kaufen, womit ich 
in der Weltgeſchichte herumſauſen könnte. Und dann, ja 
was dann? Eine ſchöne Villa würde ich mir dann laufen, 
worin ich mit meiner Frau wohnte. Dann würde ich mir 
ein Klavier kaufen, worauf meine Tochter üben müßte. (I) 
Dann würde ich mir im Garten einen Vavillon bauen 
laſſen.“ 

Die Aufſäße find in drei Gruppen einzuteilen. Die 
oben zitierten ſtammen von reinen Egoiſten. Dieſe Kin⸗ 
der haben nur perſönliche Wünſche und das Ideal eines 
geſicherten Rentnerlebens. Alle wollen nämlich das übrige 
Geld mat die Sparkaſſe bringen und „immer mehr Geld 
dazu ſparen“. Die zweite, größere Gruppe wird haupt⸗ 
ſächlich von Mädchen gebildet. Sie wollen einesteils ihre 
eigenen Wünſche erfüllt haben, zum anderen mit ihrem 
Gelde Gutes tun. Die Eltern und die Schulen ſollen von 
dem Gelde Nutzen haben. Dann aber würden ſie „arme 
Kinder unterſtützen, Arme und Notleidende auch nicht ver⸗ 
geſſen, für Krankenhäuſer, Waiſenhäuſer und die Arwen 
eine große Summe Geld ſtiften“. Bei einigen Kindern be⸗ 
ſteht ſchon ein ſtark entwickelter Gemeinſchaftsſinn. Als 
perſönliche Wünſche nennt ein Mädchen „Fahrrad, Puppe 
mit Zubehör, ſchönes Eſſen, z. B. Gänſebraten und Tor⸗ 
ten“. Alle anderen Wünſche gelten jedoch der Schulge⸗ 
meinſchaft: „Dann hätte ich jeden Sonnabend 5 Mark mit 
zur Schulſparkaſſe genommen und meine Landheimſparkaſſe 


auf einmal bezahlt. Ich hätte auch anderen Kindern, deren 
Vater arbeitslos ift, Geld geſchenkt. Die würden ſich dann 
ſicher freuen. Ich hätte auch Geld mit zur Schule gebracht 


wurzelte Anſicht, daß Zugvögel Jahr für Jahr in dieſelb⸗ 
Gegend zurückkehren, iſt ebenſo durch das Markierungsoer⸗ 
fahren widerlegt worden wie die uralte Theorie, daß ſie 
immer nach Süden, „der Sonne nach“, ziehen. Dr. Ober⸗ 
holzer vom Biologiſchen Büro des Landwirtſchaftsminſte⸗ 
riums in Waſhington jagt hierüber: „... Das Markie⸗ 
rungs verfahren hat uns die ganz erſtaunliche Mannigfal- 
tigleit der Zugſtraßen der Vögel enthüllt. Einzelweſen 
derſelben Familie fliegen oft in gerade entgegengeſetzter 
Richtung. In der Nähe von Leningrad markierte Wald: 
ſchnepfen ſchlugen drei völlig verſchiedene Routen ein, die 
in drei gänzlich verſchiedene und weit auseinanderliegende 
Winterquartiere führten...“ 

Was nun die Beziehungen der Geſchlechter betrifit, 
KS uns die Markierungsmethode bereits wertvolle neue 
Erkenntniſſe vermittelt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſich 
viele Vögel durchaus nicht immer im Frühling paaren. 
Stets bleibt auch eine beträchtliche Zahl von Junggeſel⸗ 
len und alten Jungfrauen zurück und die Scheidung iſt 
wahrſcheinlich bei den Vögeln ein durchaus nicht ſeltenes 
Ereignis. Sicherlich kommt ſie beiſpielsweiſe beim Zaun⸗ 
könig häufig vor, wie S. Prentiß Baldwin bewieſen hat. 
Untreue, während die Kinder noch hilflos ſind, kommt weit 
ſeltener vor, obwohl ein Fall beobachtet wurde, wo der 
Gatte eines niſtenden Weibchens ein Verhältnis mit „einer 
anderen Frau“ einging. Aber entweder unter dem Drucke 
der „öffentlichen Meinung“ oder aus welchem Grunde ini- 
mer — er kehrte ſchließlich in das alte Neſt zurück und 
blieb dort ſolange, bis ſich ſeine Kinder ſelbſt erhalten out: 
ten. Gattenſchmerz ift bei den Zaunkönigen nur von Ing, 
zer Dauer. „In einer Minute kann ich eine andere Frau 
haben“, ſcheint das Lebensmotto dieſer Vögel zu ſein. Und 
dieſe Weltanſchauung findet auch Anwendung, wenn ein 
Weibchen, nachdem es eine Brut mit Herrn Zaunkönig A. 
aufgezogen hat, ſich entſchließt, ihre Sommerkinder mut 
Herrn Zaunkönig B. zu haben. Herr A. verſchwendet da 
nicht viel Zeit, ſondern verbindet ſich ſogleich mit der ge⸗ 
ſchiedenen Frau des Herrn Zaunkönigs C. oder mit der 
Zaunkönigjungfrau D. 

Die Studien Baldwins haben auch bewieſen, daß In⸗ 
zucht den Zaunkönigen fremd iſt. Er hat keinen einzigen 
Fall gefunden, daß ein Männchen ſich mit feiner Muster 
oder Schweſter paarte. Markierungsverſuche deuten fer⸗ 
ner darauf hin, daß die Mutter ihre Kinder in entferntere 
Gegenden führt, wo die Jagdgrüne noch nicht allzu über⸗ 
völkert ſind. 

Die Anhänger des Markierungsverfahrens ſind auch 
beſtrebt, die durſchnittliche Lebensdauer der verſchiedenen 
Vögel feſtzuſtellen. Einige wenige Daten find bereits be⸗ 
kannt; aber es ſcheint, als ob es unter den Vögeln einen 
znatürlichen Tod“ nicht gäbe. Sie alle enden früher oder 
ſpäter auf „gewaltſame Weiſe“. Bis nun find ſechzehn Jahre 
die längſte Zeit, die zwiſchen der Markierung und der Wie⸗ 
dergefangennahme eines Vogels verſtrichen tft; aber zwei⸗ 
fellos wird man bald längere Zeitſpannen erzielen, da ſich 
die Markierungsmethode auf der ganzen Welt ſtets wach⸗ 
ſender Beliebtheit erfreut und in Amerika faſt zu einem 
Sport geworden iſt. Beſonders das Markieren junger Vö⸗ 
gel bietet die Möglichkeit, die vollſtändige Lebensgeſchichte 
eines in Freiheit lebenden Vogels in Erfahrung zu brin⸗ 
gen. Dann erſt wird unſer Wiſſen um die Vogelwelt ein 
einigermaßen vollſtändiges geworden ſein. 

(Geberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Les 
Barten 
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und unſere Klaſſe hätte dann eine ſchöne Tour gemacht, 
vielleicht nach dem Rhein oder nach dem Harz. Der Aus 
flug müßte dann aber mindeſtens eine Woche dauern. Dann 
hätle ich auch Geld für Stühle mitgebracht, denn im Werk⸗ 
raum ſind nur ſo kleine Böcke, auf denen man ſehr ſchlecht 
ſizen kann. Ich Hätte auch unſerem Lehrer Geld gegeben, 
damit er den Kindern, die mit der Straßenbahn fahren, 
Fahrkoſtenzuſchuß geben könnte. Ich hätte mir auch ein 
Autobus gekauft. Dann könnten wir jede Woche ausfah⸗ 
ren. Ein anderes Mal hätte ich Geld für einen Rundlauf 
mitgebracht, weil wir in unſerer Turnhalle keinen haben. 
Ich hätte auch eine Blumenvaſe gekauft, denn in unſerer 
Klaſſe haben wir keine.“ Auch andere Kinder wollen 
praktiſche Dinge für die Schule verwirklichen: ein ſchönes 
Planſchbecken für das Landheim bauen; der Verwalterin 
Ve RN fo viel Geld geben, daß jedes Kind effen 
Die, 

Ein einziger Junge hat noch keine rechte Vorſtellung 
vom Werte des Geldes. Er wünſcht ſich eine Erbſchaft von 
1000 Mark und will damit ebenſo viel wie die Millionäre 
tun: „Dann freute ich mich rieſig, aber wann kriegen wir 
mal 1000 Mark zu ſehen. Wenn ich mal fo viel Geld 
kriege, dann wüßte ich ſchon, was ich damit machen könnte. 
Auf ein paar Mark käme es nicht an. Ich lebte dann wie 
ein Edelmann. Die Menſchen, die gegen mich gut ji, 
kriegen dann auch ein paar Mark vor mir geſchenkt. Die 
Waiſenhäuſer und Altersheime würde ich ſchon gut ver⸗ 
ſorgen. Das andere Geld brächte ich zur Sparkaſſe. Das 
wird aber ein froher Tag werden.“ 

Viele Kinder kennen nichts anderes, als daß ihr Uns 
ter zum Arbeitsamt oder zum Wohlfahrtsamt gehen muß. 
Deshalb ſchreibt ein Jun „Dann ſoll mein Vater nicht 
mehr das Geld vom Arbeitsamt holen. Dann kann er es 
anderen Arbeitsloſen überlaſſen. Auch werde ich Geld nach 
dem Wohlfahrtsamt geben und ſo den Leuten eine Socge 
abnehmen.“ 


Wenn ich einmal viel Geld Hätte... Dieſe E 
gen könnten denen etwas von ihrem Sozialen Verf. 


nis abgeben, die viel Geld haben. 


17. Fortſetzung Nachdruck verboten. 

„Sie erzählten mir doch, daß Sie Paſſage auf der Lom⸗ 
bardia' genommen baben, und daß der Dampfer über⸗ 
morgen wieder in See geht, Meine Violet hat Sie ein⸗ 
geladen, die Fahrt nach Neuvork auf unſerer Jacht 
mitzumachen! Ich wiederhole dieſe Einladung. Sie 
werden dann Gelegenheit haben, während der Ueberfahrt 
Violet näher kennenzulernen, denn Sie beide kennen ſich 
doch eigentlich noch nicht, und Violet wird erſt achtzehn] 
Sie hat dann Zeit, über ihre Zukunft nachzudenken. Auch 
in Milwautee und auf Rhode Island werde ich Ihnen zu 
der für eine Ehe notwendigen Bekanntſchaft mit Ihrer 
Freundin Zeit geben.“ 

„Ich danke Ihnen, Miſter Wilkins!“ 

Ohne auf das ſchon wieder wärmere, in Horſts 
Worten zum Ausdruck kommende Gefühl zu achten, fuhr 
der Amerlkaner in ſeinen rein ſachlichen Anordnungen 
ort: 

„Ich halte es alſo für notwendig, daß Sie Ihren 
Wilhelm nach Genua ſchicken, damit er auf dem Bureau 
der Schiffsgeſellſchaft den Ihnen zuſtehenden Teil des 
Neifegeldes der von Ihnen bezahlten und nicht benutzten 
Paſſage einſordert und Do Ihr Gepäck aushändigen läßt. 
Der Direktion einer Transportanſtalt, die ſolche Divi⸗ 
denden zahlt, ſchenkt unſereins doch nichts.“ 

Horſt ſchwieg. In feinem Leichtſinn, in dem Glücks⸗ 
taumel, der ihn bei Violets Erklärung erfaßt, hatte 
er in der Tat die „Lombardia“, die Paſſage und das 
Gepäck total vergeſſen. 

„Ich werde Wilhelm noch heute nachmittag nach Genug 
ſchicken“, erwiderte er jetzt raſch. 


Die 100⸗Dollarnote [ 


Copyright by Martin 


„Dann wären wir alſo einig, Herr Graf! Kommen Sie, 
ich darf Sie doch zum Lunch bitten!“ 

Schweigend folgte Horſt. 

Als ſie in Violets Geſellſchaft den Speiſeſaal betraten 
— es war bereits ein Uhr vorbei — ging es dort ganz 
gegen die vornehmen Gepflogenheiten des Grand Hotels 
ſehr laut zu. Die Feldbergers und der Profeſſor ſaßen an 
ihrem Fenſtertiſch, die Pfropfen knallten und die Gäſte des 
Hotels ſchienen alle an der Familienfeier mehr oder 
weniger Anteil zu nehmen. 

„Wollen wir nicht lieber im kleinen Saal ſpeiſen, 
Papa?“ wandte ſich Violet an ihren Vater, als ihr die 
rett, und Hochrufe der Gäſte, um die ſich die Wilkins“ 
während ihres Aufenthalts im Grand Hotel ſo gut wie 
gar nicht gekümmert hatten, entgegentönten. 

„Mir wäre es ja auch lieber, mein Kind“, ſagte Wilkins. 

Und Horſt bemerkte: „Gemütlicher dürfte es in dem 
kleinen Saale ſchon ſein! Dieſe Leute fallen einem in der 
Tat auf die Nerven.“ 

Michael Feldberger hatte die Wilkins und den Grafen 
bemerkt. Nur ein bitterböſer Blick Alices hielt ihn in 
letzter Sekunde davon ab, den Sektkelch in der Hand, auf 
den Amerikaner zuzugeben und mit ihm, wie er ſich das 
ſchon zurechtgelegt hatte, auf die neueſte deutſch⸗amerika⸗ 
niſche Allianz anzuſtoßen. 

„Kellner, noch eine Pulle Heidſick!“ rief er. 

Aber Alice beſtimmte: „Da iſt dein Fachinger Waſſer, 
du weißt! Bringen Sie gleich den Kaffee! Für dieſen 
Lunch Haft du wirklich genug getrunken, Papa!“ 

$ * 


D 
Etwa drei Wochen ſpäter ſtach die „Violet“ von der 
Reede von Monaco aus, wohin fie Wilkins beordert hatte, 


Noman von Edward Stilgebauer 
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in See. Es war ein herrlicher, tiefblauer Morgen. luf 
dem Promenadendeck ſtand der Graf an Violets Seite und 
hielt die Rechte des jungen Mädchens zärtlich in feine: 
Hand. 

Raſch gewann das ſchlanke Schiff die hohe See. Montes 
entzückendes Panorama, die Felſen von Monte Carlo und 
Monaco, Bordigheras Palmenhügel, das düſtere Kap 
Martin zeigten ſich den beiden noch einmal im Glanze der 
unbeſieglichen Mittelmeerſonne in ihrer ganzen märchen⸗ 
haften Pracht. 

Da bog die „Violet“ um den ſcharſen Vorſprung des 
Kap d' Ait. Der Seilen von Monaco verſank. 

Feſter faßte Horſt Violets Hand. Dann kam es von 
feinen Lippen: 

„Ich fange dich mit beiden Armen auf! 
So klammert ſich der Schiffer endlich noch 
Am Felſen feft, an dem er ſcheitern ſollte.“ 


Leiſe hatte er die Verſe Goethes geſprochen. — Un⸗ 
gehört war Wilkins zu den beiden getreten. 

„Sie irren, mein junger Freund“, ſagte er ernſt, „wenn 
Sie den trügeriſchen Felſen von Monaco wirklich meinen 
ſollten! — Das Schiff nimmt den Kurs nach Weſten! Und 
dort werden Sie, wie ich hoffe, einen neuen Felſen finden, 
auf den man in Ruhe bauen kann! Wenn Sie erſt gelernt 
haben, daß man durch Arbeit die Frucht dieſer Erde in 
Nahrung für Tauſende, in Leben, und dieſes Leben für 
ſich ſelber in Gold verwandeln kann.“ 

„Ich will Ihr Schüler werden, Vater!“ erwiderte 
Horſt. Und ſeine Worte klangen in dieſer Stunde zum 
erſten Male, als kämen ſie aus innerſter Ueberzeugung. 


— Ende. — 


Ftendes Gelb. 


Von 
Wilhelmine Baltineſter. 


(Nachdruck verboten.) 

Die Rüttlerbauern, deren großes Anweſen fiber eine rieſige 
Hochebene ausgebreitet war, zählten zu den angeſehenſten Fa⸗ 
milien des Bergdorſes. air Großvater war vom Knecht zum 
Großbauer aufwärts gerüct, und zwar in wenigen Stunden. 
Es hieß, eine unerwartete Erbſchaft hätte ihm dieſes Glück 
gebracht. Nun war er längſt tot, auch feine Söhne waren ihm 
ins Grab gefolgt. Seine beiden Enkel wirtſchafteten auf dem 
Rüttlerhofe. Der eine war unverheiratet geblieben; dem an⸗ 
deren hatte eine kräntliche Frau ein Mädchen geboren. So 
war kein Mitarbeiter und männlicher Erbe auf dem Hofe. Der 
Häuslerſohn Guſt, welcher ihr Defter Knecht war, bewährte ſich 
als ſtramme Stütze. Trotz ſeiner Jugend machten fie ihn zum 
Oberknecht. „Wenn meine Marie nicht fo krant wäre, bekäme 
er ſie zur Frau!“ ſagte der ältere der Rüttlerbauern. Und 
ſeln Bruder nickte. Geldſtolz kannten fie nicht, ihnen galt nur 
Arbeſtseifer achtenswert. Gut verbrachte feine Sonntage zu⸗ 
meiſt auf dem Hofe. Beſonders ſeit feine Eltern ‚geftor! en 
waren, ging er nur ſelten ins Dorf. An den ſtillen Sonntag 
nachmitkagen ſaßen die beiden Bauern, der Gust und die Marie 
vor dem Haufe. Hin und wieder tröpfelte ein Wort. Die Marie 
war kränklich, wie ihre Mutter es geweſen war. Im Herzen 
ſaß es, fügte der Arzt. Sie wußten, daß fie fie nicht lange 
behalten würden. Gern ſuchte fie einſame Winkel; ihr gie 
lingsplatz war der Dachboden mit ſeinen alten Truhen, in 
deren verſtaubtem Kram fie oft wühlte. Vergllbte Papiere 
waren da, uralte Dokumente, die Brauttränze der Rültler⸗ 
bäuerinnen und viele kleine Kleidchen für Kinder. Das fille 
Weſen der Kranten lebte in der Vergangenheit. da fie für Er⸗ 
ſebniſſe der Gegenwart zu ſchwach war. 

Eines Sonntags kam ſie lange nicht vom Boden herab. Der 
lüngere Rüttferbauer, ihr Oheim, Hien hinauf, um das Sorgen ⸗ 


kind zu holen, Die Marie hockte auf einer Truhe und las mit 


verzerrtem Geſicht einen mürb neiwordenen Bogen, der in 
ihren Händen zitterte. Der Oheim trat hinter He. Sie ſchrak 
zuſammen, Gr nahm ihr das Papier aus der Hand und trat 
unter das kleine Fenſter des ſchlef abfallenden Daches. Sein 
Großvater hatte dieſe Schrift verfaßt. „Beichte“ ſtand darüber. 
Mit großen Augen las der Bauer, Der Alte erzählte auerft, 
wie ſchlecht es ihm als Knecht ergangen war. Er hatte einen 
Freund, der neben ihm diente. Dieſer Konrad war ein guter 
und braver Kerl. Von ſelner Liebſten bekam er zum Naniens⸗ 
tage ein Los geſchentt, Aber er lachte über ſolche Glhcksproben. 
uind ſchob das Blättchen in die Bibel Er vergaß überhaupt 
zaß er es beſeſſen. Aber dem Rüttler ging die Zahl im Kopfe 
herum: 1813. Immer ſtand ſie vor ihm, Am 5155 nad) der 
ziehung kaufte er eine Lifte und ſtudlerte fie heimlich. Die 
Nummer 1813 war gezogen worden. Eine ungeheure Summe 
entfiel auf den Gewinner. Wie um dem Freunde bei feinem 
Vorhaben zu helfen, ließ der Konrad fein enter offen, und 
der Met ſtieg in die Stube, zog das Los aus der Bibel 
und verbarg den Raub auf feiner Vruft Ein Fahr lang ging 
er mit dem Geld, das er einkaſſterte, umher. Es kam dle 
Nachricht, daß einer feiner Verwandten geſtorben Tel und ihm 
ein kleines Erbe hinterlaſſen habe. Das bauſchte er auf, legte 
fein Geld dazu und erſtand nun frech den großen, eben frei⸗ 
gewordenen Zi auf der Hochebene, den größten und beften 
im Umkreiſe. Konrad und jeine Braut ſchindeten Deh weiter 
als Knecht und Magd. Spät erh konnten fie heiraten, Als 
arme Häusler friſteten fie ihr Leben. Der Rüttler aber war 
Großbauer. Als dann das Alter kam, wurde die Reue lebendig, 
Aber zu Hart ſaß ihm die Geldſucht im Blute, als daß er es 
hätte eingeſtehen wollen. Und da er ſelbſt den Mut zum Wert, 
zicht nicht aufbrachte, ſchrieb er die Beichte nieder und verſteckte 
De auf dem Dachboden. Er überließ es dem Schlickſal, zu ent 
ſchelden, ob fie ſemand nach ſeinem Tode fände. Go elo 
machte er es D, Der Enkel Hatte entſetzt zu Ende geleſen. Der 
jähe und furchtbare Tod des Großvaters flog wie ein grauſiges 
Schreckensbild an ihm vorbei. Der Alte war eines Tages ver⸗ 
ſchwunden. Erſt eine Woche ſpäter hatte man ihn nach, 1 
Suchen in einer Felsſpalte gefunden, wo er an ſeinen Wunden, 
vor allem aber an Hunger, geſtorben war. Jetzt erſt verſtand 
der Enkel dieſe Strafe ganz: der auf dem Wege des Diebſtahls 
reich gewordene Bauer, der doch den Hungertod ſterben mußte! 

Mit ſchweren Schritten ging der Rüttlerenkel zu ſeinem 
Bruder binab, der auf der Hausbant ſaß und den Frieden 
ſenoß. 
2 Als der zweite Rüttler die Schrift geleſen hatte, ſagte er 
ſeſt: „Zurückzahlen müſſen wir es mit allen Zinſen!“ 

Sie rechneten. Ihr Bargeld reichte nicht. 

„So müffen wir den Erben des Betrogenen den halben Hof 
e fo viel macht es gerade aus“, ſagte der Jüngere 

„Wer find die Erben?” fragte der Aeltere. 

Laß mich denken Der Häusler Konrad hatte einen 
Sohn. Der war — Bruder — er war der Vater des Gun) 
Full alſo iſt der Erbe!“ 


Da kam eben der Oberfnecht heran. Anfangs glaubte er, die 
beiden wollten ihn gegen: doch als er die bergilble Schrift und 
den bleichen Ernſt in den beiden Geſichtern ſah, wurde er blaß 
vor Erregung. 

„Mir den halben Hof? Großbauer ſoll ich werden!“ Ein 
wenig Jubel klang doch in ſeiner Stimme. — Da ſtand die 
Marie in der Haustür. Er verſtummte. Dann rang er ſich es 
ab: ei will nicht!“ 


T 
„Warum?“ fragte die Marie. Ihr Blick lag Te In feinen 5 


Augen. „Vater und Oheim behalten genug, und mir nimmſt 
du nichts. Denn dort, wo ich bald hinkomme, braucht man kein 
Feld und fein Haus, nur ein paar Bretter!“ 

„Marie!“ ſtöhnte er. 

Aber fie lächelte weltabgewandt. „Sei denen da ein Sohn] 
Hörſt du?“ Ihre Stimme kämpfte gegen den aufzuckenden 
Herztrampf. „Nimm — eine — brave — Frau.“ 

Der Vater krug ſie in ihre Stube hinauf. Guſt warf ſich an 
die weißgetünchte Hausmauer und ſchluchzle. „Was nützt mir 
der Hof? Sie ftirbil“ 

Der Oheim der Marle legte ihm die Hand auf die Schulter. 
„Ja, keiner bleibt. In ein paar Jahren ſind die Rüttlerbauern 
ausgeſtorben, Der Hierher gehört wird Herr. Und das biſt du! 
Zu ändern iſt da nichts. Jetzt kommt deine Zeit. Das Geld 
kommt wieder an ben, dem es eigentlich gebührt.“ Er nickte 
mit ſchwerer Stirn und ſtieg die Treppe hinauf zu der Stube, 
wo die Jüngſte aus dem Geſchlecht der Rüttler zu ſterben 


Das Lächeln Robespierres. 


Von 
Liesbet Din 
Nachdruck verboten.) 


Breitſchultrig, mit kleinem e ein rundes 
Geſicht, von Blatternarben bedeckt, kleine, runde Nafe, wäſſerige 
blaue Augen mit ſtechendem, unruhigem Blick, kaltem abweiſen⸗ 
den Ausdruck, ſchildert ihn Le Blond. Er lachte nie, er lächelte 
gen ſelten, und dieſes Lächeln bedeutete immer etwas 
Schlimmes, es koſtete eiwas .. In Arras geboren, als Sohn 
eines Advokaten, früh verwaist, im Hauſe einer frommen 
Tante ben Ph die Großes von dem begabten Neſſen erhoſſte. 
unter den Schülern unbeliebt und verhaßt, von den Lehrern, 
ſeines kritiſchen Weſens wegen, gefürchtet, einſam und un⸗ 
zugänglich, ein Junge, der niemals mit anderen ſpielt, ſich 
nie vergißt, an keinem Vergnügen teilnimmt, gegen Schmeiche⸗ 
leien schwach. Wer fein Vertrauen erringen wollte, mußte ihn 
loben, ein häßlicher Menſch, mit ewig verdroſſenem Geſichts⸗ 
ausdruck, einem höhniſchen Zug um den Mund: die Mütter 
warnen ihre Söhne vor dem „mausvais sujet“, A 

Kranthaft ehrgeizig; fein Ziel ſſt Paris, eine Rolle zu ſpielen, 
in der Welt, nicht in der Provinz. Er beugt fein Haupt nicht 
vor irgendeiner Autorität, weder bor einem Altar. einer Fahne 
noch einem Heiligenbild; er betrachtet Religionsſtunden als ver⸗ 
ſchwendete Zeit, Sein Umgang Mt wie die Peſt, ſagen die 
fielen er verhöhnt die Schüler, die ſich mit den Lehrer gut⸗ 
ſtellen. 

Die Briefe, in denen er reiche Verwandte um abgelegte 
Kleider bittet, find in einem derartig überhebenden Ton ges 

ſrieben, dem man den Widerwillen des Blitſtellers Hei 
feine Wohltäter anmerkt. Dankbarkeit war für ihn ein Begriff. 
Die Frau ſpielt keine Rolle in ſeinem Leben, nicht früher und 
nicht ſpäter. Mit Camille Desmoulin, dem Beuertopf, hat er 
heiße Kämpfe, De ſind Klaſſenkameraden, lieben ſich aber nicht. 
Wen liebte Nobespierre? Niemanden, weder ſeine Schweſter, 
noch feine Schulgenoſſen, weder feine Lehrer noch eine Frau. 
Er tompromittierte fich nie, darauf legt et den größten Wert; 
It ex gezwungen, einer kirchlichen Feier beizuwohnen, beteiligt 
er ſich weder am Gehet noch am eln er bleibt fliehen, kniet 
nicht nieder, ein farkaſtiſches Lächein um bie Lippen. Seine 
Lehrer hatten große Elgenſchaſten römischer Feldherren in ihm 
entdeckt, in der Rhetorit zeichnete er ſich aus, er dellamierte gut. 
Als Ludwig XVI. feinen Einzug in Paris hielt, EH Le 
Blond, erinnere ich mich ves Empfangs in einer Kirche, bei 
dem der junge Robespierre auserſehen war, den König mit 
einem Gedicht zu begrüßen. Und ich ſehe noch den jungen 
Regenten, gerührt und voll Güte, einen Blick auf Le jeune 
monstre werfen, der dazu beſtimmt war, ihm eines Tages den 
Todesſtoß zu verſetzen. Nobespierre ftubierte die Rechte, und 
wurde Advokat, zunächſt in feiner Heimat Arras. Um Geld zu 
machen, wie er ſagte. Ihn intereſſterxten nur dle ungewöhn⸗ 
lichen Falle er hat wenig zu tun Unter dem frommen be⸗ 
schränkten Provinzpublikum fiel er auf. Seine Pariſer Sitten, 
jeine Religionsloſigkeit iſolterten ihn. Er motierte Do über 
die braven Bürger, über alle Autorität, die Schule, die Lehrer, 
das Gericht, die Geſellſchaft, den Staat, den Hof, die Könige 
und die Bourgeoiiie. Man hielt ſich ihm fern, die Bürger miß⸗ 
trauten ihm, ſeine überhebende Art, 5 ihm den Haß der 
Kollegen zu. Sein Bureau blieb leer. Er begann ſich den faulen 
Sachen zuzuwenden, die feine Kollegen ablehnten, er leble von 


e 


Standalaffären. Sein zweites Wort war egalite, liberté; er 
ſchrieb gegen die Ehe, verteidigte die Scheidung, predigte Ver⸗ 
achtung jeglicher Moral, und ſah in der allgemeinen Gemieden⸗ 
heit, in der er lebte, nur einen Beweis ſeiner geiſtig höheren 
Stellung. 

Er erkannte weder eine Gottheit an, noch Elternrechte, ei 
haßte die Reichen, die ihm ihr ST verſchloſſen, er war neidiſch, 

Gute Do und anderen nichts. Wenn man ihn einlud, ver⸗ 
ſchloß man ärgerlich das Silber vor ſeinen umherſuchenden 
Blicken, und verbarg das ſchöne Porzellan vor ihm. Seine 
Tante, bei der er lebte, beklagte I über ihren Neffen, den ſie 
erzogen hatte, er verbreitete Ungemütlichkeit, ; eine 
SE äre der Disharmonie war um ihn. Und fo wäre dieſer 
Winkeladvokat zu den Schurken dunkelſter Gattung zu zählen 
wenn nicht die Revolution gekommen wäre 


D 


Er drängt nach Paris, er hat nicht einmal Geld zum Platz 
in der Reiſekutſche, nicht einen Koffer, keine Garderobe. Die 
gutherzige Madame Marchand, eine Nachbarin, leiht ihm alles, 
und er reift ab, mit ſeinem geliehenen Koffer. zerriſſenet Wäſche. 
abgenutzten Stiefeln. Er läuft in die Verſammlung, drängt Wo 
in die Sitzungen fucht alte Beziehungen auf, ſelbſt ſeine Lehrer 
ſucht er für ſich einzunehmen. Mirabeau behandelt ihn fehr von 
oben herab. Er ahmt ihm nach, in feiner Kleidung, feiner 
Bun feinen Manieren, er 1015 ſich neben den großen 

epuer, lauſcht ihm ſeine geſchickten Wendungen ab. Mirabeau 
ſpielt ein doppeltes Spiel. Während er dem König geſteht: ich 
bin in meinem Herzen Royalift und wünſche nur einen ſtarken 
Damm zwiſchen den Stürmern und dem Thron zu errichten. 
bein er in den Verſammlungen gegen den Hof. Allmählich 
dr 15 Robespierre durch. Mit ſeiner weithintragenden Stimme 
verkündet er den Pariſern die Freiheit. Vive i les 
aristocrats ä Ia lanternel Noch 1792 ſchrieb er: „Die Monarchie 
ift das einzige, was für ein Königreich, das fo alt iſt wie Frank⸗ 
reich, in Betracht kommt.“ Wenige Monate ſpäter: „Wenn 
Ludwig XVI. den Tod nicht verdient, verdienen wir ihn.“ Der 
König fällt unter der Guillotine. Nous avons brise nos fers, 
ſchreit er dem jauchzenden Pöbel zu. Ihr habt keinen König 
mehr, ihr ſeid frei! Die verheißene Freiheit bricht an. Aber 
anders wie die Pariſer fie ſich gedacht. Deſpotismus (ft Robes⸗ 
pierres Ideal, er hat es, E Alles beugt ſich ſeiner Macht, 
ein regime r&volutionnaire beginnt, ein Tyranı hat den Thron 
beſtiegen, ſchrecklicher als alle römiſchen, ein Taumel begtun 
die Guillotine arbeitet, fie dampft, fie knarrt, und der Karrer 
raſſelt durch die Straßen, und bringt Opfer um Opfer herbei 
Das Volk ſieht zu, jubelnd, blutberauſcht, die Schreckens zeil 
breitet ſich aus über die Provinz, die Gufllotine reift, die Fliſſſe 
find gefärbt von dem Blut der Opfer, die man nicht mehr bes 
erdigen kaun; Nobespierre lächelt und herrſcht. Dreihundert 
Perſonen läßt er in acht Tagen morden, aus Eiſerſucht auf eine 
Frau, die viele Anhänger im Volte hatte, fein BN muß ins 
angetaftet bleiben. Mirabeau iſt nicht mehr, er ſtarb vergiftet 
nach einem Souper. Früher oder ſpäter wäre auch er geendet 
unter dieſem Henter. Robespierres Seele brennt, ſie lodert, der 
Blutrauſch Hat ihn gepackt, er ge um ſich wie eine Peſt. Man 
beklagt ſich über einen Provinzbeputſerten, einen Komman⸗ 
danten, der jo viel Menſchen ermorden läßt, daß die Stadt« 
verwaltung das Geld nicht mehr aufbringt, den Fluß von den 
Leichen ſäubern D laſſen z, fe ſchwimmen treibend neben- 
einander her. Robespierre lächelt? Ich bin ſehr zufrieden mit 
dieſem Kommandanten, er tut nur feine Pflicht, Der Tod geht 
um, die EE durchſchwirren die Luft, anonhime 
Briefe, die den Tod in die Häufer tragen... man braucht nur 
einen Feind zu haben, nur einen netbiihen Nachbar, nur Vers 
mögen zu Gi en, ein Gelehrter zu fein, dem Hofe verwandt 
fo iſt man auf dem Karren. 

Aber Nobespierre lächelt nicht, wenn er die Briefe öffnet, 
die ihm ins Haus fliegen, Nieder mit dem Tyrannen, dem 
Tiger, bedeckt mit Frankreichs Blut... Ein leichtes Fröſteln 
überfliegt feinen Nüden; er zerreißt fie, aber fie kommen wieder 
Er jchläft unruhig, er läßt ſich bewachen von Hunderten von 
Kriminaliſten; ſie ſind vorſichtig verteilt, wohin er geht, folgen 
ihm einige. e Revolutionäre hätle der Hof kaufen können, 
jagt Le Blond, wenn er ſich ernstlich darum bemüht hätte. 
Mirabeau ließ ſich bezahlen, Marat nahm mit einer Hand, mit 
der anderen jchrieb er gegen die Reglerung, Danton köſtete dem 
König hunderktauſend Taler, ohne daß der Si einen Nutzen 
davon hatte, nur Robespierre galt für unbeſtechlich. 

Und feine Stunde kommtz eines Tages fordert man ihn au 
denſelben Karren zu befteigen, auf den er jo viele andere ges 
ſchickt. Er ſpringt aus dem Fenſter, verletzt ſich auf dem 
Pflaſter, mit einer blutigen Binde fährt er zum Nichtpfag. Man 
war feiner Herrſchaft ſatt. Ein Geheul erhob ſich, wo er vor⸗ 
überkam, Ge des Haſſes, der Verachtung, der Wut, Allons, 
Sire, riefen die Weiber ihm zu, voila votre tour. Nieder mit 
dem Henker. Man applandierte, als fein Kopf fiel. Niemand 
beklagte ihn. Alles atmete auf, und aus den überfüllten Kerkern, 
die nian jetzt öffnete, ſtrömten die Gefangenen heraus, die ſich 
ſchon gerichtet fahen, 
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2 Solk und Zeit 


Nr. 32 (21 


behelfen: ſchweigend legte er die Hand auf den Magen 
Weiſe auszudrücken, daß er hungri 

Unterdeſſen wurde das Gartenpförtchen geöffnet und 
er vernahm Worte voll Güte und Erbarmen, die ſeine Trä⸗ 
nen noch vermehrten. Ein herbeigerufener Diener ſagte 
le 5 und führte ihn in die Küche. Jacques 
e man ihm einen Teller 
gieriger Haft zu e 
und als man ihm Fl. 
üſſe er vor Aufregung ohn⸗ 
Dann verfiel er in ein nerodjes Lachen. 


de Schluck Wei 
sah, da ſchien es 
mächtig werden. 


der Livreen geblendet All⸗ 
b ing ihn eine ſchon lange entbehrte SC 8 
friedenheit, und durch die Glieder fuhr i f 
Wärme, daß er vor Glück hätte o i 


Kee un 
zen prengten 


gann ganz! lan 


are Ge⸗ 
fühle der Fr $ 


rte er das Bedürfnis, zu ſprechen. 
unzuſammenhängenden Worten begann er zu erz blen, un⸗ 
terbrach ſich ſelbſt, betonte jeine Ehrlich 
in der Arbeit und lobte ſeine Ge 
Immer mehr ins Feuer geratend, erzählte er, was 
Kunſtſtücke er manchmal vollbracht habe, jo zum Beifpi 
als er einen mit fünf Paar Pferde bejpannte: 
ladenen Wagen durch male Gaſſe o 
an der Ecke habe umbiegen m 
Nach einem ſo langen Hungern, nach ſo viel Tagen 
Einſamkeit und Schweigen war er durch dieſe paar Biſſen 


und durch ſeine eigenen Worte wie berauſcht; es erfaßte 
ihn ein förmliches Fieber, und er bebte am ganzen Körper, 
von einer ſeligen Wonne ergriffen. 

D 


Zufrieden mit Dé ſelbſt, ja geradezu ſtolg auf feine 
Barmherzigkeit, der Herr in die Küche hinab, um ſich 
ſeiner edlen Tat zu freuen. Als er den Raum betrat, hörte 
er laute Rufe, denn der Vorſpamm hatte ſoeben die ſcharſe 
Wendung vollführt, und polternd fuhr der Wagen in die 


Sollte dieſer Kerl am Ende beſofſen fein? 

Als Jacques Demain den Grandſeigneur erblickt hatte, 
ſprang er oe auf; bei dieſer übereilten Bewegung wäre 
er fait g ine Zunge, die vom vielen Sprechen 
ſchon ermüdet war, konnte nur noch Tallen, anſtatt zu dan ⸗ 
ken. Der Grandſeigneur war zuerſt blaß, dann feuerrot; 
er ſah ſich nen menſchenfreundlichen Gefühlen betro⸗ 

ichem Zorn ſchrie er: 
Sodann be⸗ 


du Hund?“ 
Werft ihn ſofort hin⸗ 


joffen, 
jem Schuft! 
Die Bedienten, die nur mühſam ihr boshaftes Lä⸗ 


In verbargen, packten den vor Schreck wie gelähmt da⸗ 
ehenden Mann beim Kragen und warfen ihn zur Tür 


Und als man 
gezerrt hatte, 


n Poltziſten! Dieſer Kerl muß 
abt Ihr mich verſtanden? Sofort 


Abenteuer im Bochſommer. 


Ein Kaſtenwagen fuhr aus dem breiten Hoſtor. 
Budlige Jule blieb allein zurück. Ein böſer Blick war 
ihren Au Sie ſt em Fuße die Scheune 
auf, warf ſchen die friedlichen Ke 
ſchlug ein Kälbchen feuchte Maul. Warum 
gut zu den Tieren fein...? Wer war gut zu ihr. 

Hinter den verſtaubten Bäumen der Landſtraße rollte 
der Wagen. Auf dem Bock saßen ſteif im Sonntagsſtaal 
Vater und Mutter. Hinter ihnen der Bruder mit ſeiner 
Braut und drei oder vier Knechte und Mägde. Die hat⸗ 


hatte der Vater 
krüppliges Ding, wie du biſt. Nee, nee. 
zu Haufe!“ Keiner hatte ſich nach ihr umgewandt. Jetzt 
eech fie tanzen und trinken und lachen und einander 
rücken 


e ſaß auf der Futterkrippe und kam ſich unendlich 
denswert vor. Die Hände hingen ſchwer herab, 
pern waren feucht. Wie leblos folgte ihr 
den Schwalben, die aus dem Dämmerdunkel der 
Diele ins Helle ſchoſſen. 

Schrite ſchlurften über das holprige Pflaſter. Ein 
langer Schatten liel er den Sonnenfleck der offenen 
Tür.. Stille... Die Klinke des Wohnhauſes wurde zwei⸗ 
mal niedergedrüdt. Jetzt ſchlug der Kettenhund an, und 
haſtig trat ein Mann auf die Diele. Jule verharrte re⸗ 
gungslos. 

„Tag auch!“ ſagte der Fremde und tippte mit der 
Hand an die Stirn. „So allein?“ Das Mädchen ant ⸗ 


und nicht gerade freundlich: „Die an⸗ 


deren Vito 5 
„So... Ich bin auf Wanderſchaſt und. 
Es klang traurig und bittend. Die Straße hatte ji 
Schuhe noch nicht zerfreſſen und ſeinem Geſichte noch nicht 
den Stempel des Strolches aufgedrückt. 


„ hungrig.“ 
ne 


Jule holte ihm eine breite Bauernſchnitte und ein 
Glas Waſſer. Das ängſtliche Zittern in ihren Beinen ver⸗ 
lor ſich bald. Auf halbem Wege kehrte ſie um, goß das 
Waſſer auf die Steine und füllte das Glas mit Milch. 

Der Fremde ſaß auf der Krippe. Erſchöpft. Heimat⸗ 
los. Das Schickſal meint es mit ihm ſicherlich nicht gut 
mit ihr ja auch nicht, dachte Jule. Seine Augen ſind 
treue Hundeaugen .. Irgendein Gefühl zwang fie, aufs 
ſtehen und aus der Küche einen Reſt vom Sonntagsbr⸗ 
zu holen, dann wieder Milch und wieder Brot. Sie ſpra 
chen nur wenig. Das Schwalbengezwitſcher unter den 
Ballen deckte ihre Worte zu. 
me iſts aber genug, Fräulein. Keinen Biſſen me 

P hat er gejagt, durchzurkte es Jule, 
was jagen fie auf dem Hofe zu mir...? Sie ſah ihn 


lange. 
„Wenns der Bauer fonft merkt. 
Ach, der iſt mit den anderen zum Sean 
„Da ſchlaſen fie wohl nicht“, meinte der Burſch 
blickte ſie aus den Augenwinkeln an, „aber ich verſt 
Fräulein, es war Ihnen fo ein bißchen komiſch, als ı 
Sie allein antraf, nicht wahr?“ 


Bolt und Text 


‚32 (21T 


Sexton, Meifter der 10. Sportolympiade 
im Kugelſtoßen (15,90 M). Er errang die 
erſte goldene Medaille für USA. 


Amerilas neuer Handels Der 
Großinduſtrielle Roy Chapin aus Detroit 
wurde von Präſident Hoover zum Nachfolger 
des amerikaniſchen Handelsminiſters Lamont 
ernannt. 


Eiſenbahnkataſtrophe in Berlin. Auf dem Bahnhof 
Geſundbrunnen fuhr eine manövrierende Lokomotive auf 
einen Perſonenzug. Das Ergebnis des Zuſammenſtoßes⸗“ 
2 Tote und 50 Verwundete. 


üherer d 
er r ſchuf in Set bei Berlin ein Negerdo j 
dem viele Berliner ihre Ferien verbringen. Unſer 
zeigt eine „Negerfamilie“ vor dem Zelt 


lüte einer exotiſchen Pflanze. Die 
größer als ein Mann⸗ 


* 


Nr. 217 (Beiblakt), 


* 
Motorradunfall im Stadtzentrum EN 

Geſtern, kurz nach 8 Uhr, überfuhr vor dem Hauſe 
Pelrilauer Straße 107 ein in voller Fahrt Be Mo⸗ 
torrad eine gewiſſe Ruchla Singer, Zgierſta 2. Die Ueber⸗ 
fahrene wurde in ſchwerem Zuſtande von der 85. 
bereitichajt abgeholt. Der Molorradfahrer entfloh. (b) 
Die Erpreſſeraſſäre im Baluter Schlachthaus. 

Die im Zaſammenhang mit der Aufdeckung der Terro⸗ 
riſtenbande im Baluter Schlachthaus Verhaftelen befinden 
ſich weiterhin in Unterſuchungshaft. Die 0 hat 
ergeben, daß insgeſamt 43 Peiſonen geſchädigt worcen 
m Geſtern wurden drei weitere Perſonen feſtgenommen, 

n Namen aber geheim gehalten werden. (p 
Lebensmüde. * 

Die Srodmiejſta 76 wohnhafte 28fährige Zoch 
Wolſla trank geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine gi, 
tige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe 
und ſchaffte fie in das Bezirkskranlenhaus. (p) 


yohnung eines 
owa 3, als er auf einer Zog We 
eiter 


daß er eine Gehiunerjchlitterung davonkrug. Die Rettung!» 
bereitſchaft ſchaffte in das Bezirkskrankenhaus. — In 
der Fabrik von Scheibler und Grohman in der Targowa 46 


ein Schützen aus ber Maſchine und traf den Tuszyn⸗ 
Kr — Jozef Bobrowſki, der ſchwer verwundet 
wurde. (p) 


Wiedereröfſnung der Beratungsſtelle für Geſchlechtskrant⸗ 


Bis zum 1 Jahr beſtand beim Ambulalo⸗ 
rium in ve Petrikauer 17 eine Beratungsſtelle für Ge⸗ 
ſchlechtskranke, in der jeder Hilfe erhielt, ohne daß er ſeinen 
Namen zu nennen brauchte. Jetzt hal der Magiſtrat Fe» 
ſchloſſen, eine ebenſolche Beratungsſtelle bei der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in der Gdaufka 88 zu errichten. Auch dort wird 
jeder unentgeltlich Hilfe erhalten. Die Eröffnung erfolgt 
am 15. August. (p) 


r 
Bei St tftopfung, Ven sſtörungen, Magen⸗ 
brennen, Kal gen, eg Unbehagen 
man früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗ 

E EA Zu haben in Apotheken und Drogerien, 
C / TE E Tu 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Das Gehalt ger Unterhalt der Familie 


Der Targowa 51 wohnhafte Rywen Zdunſti hatte 
mehrere Jahre in der Firma Mlyn pol, Zakontna 41, als 
Inkaſſent gearbeitet. Eines Tages je der Firma auf, daß 
er geringere Beträge abliejert, obgleich er an die Kunden 


die normalen Mengen Mehl ſenden laſſe. Die eingeleitete 


Unterf ergab, daß Zdunfti ſich im Laufe von drei 
Jahren 5443 Zloty angeeignet hatte. Geſtern halte ſich 2. 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er war 


geſtändig und führte zu ſeiner Rec igung an, daß er 
nur 30 Zloty wöchentlich verdient habe. Sr Gah 
des Hauſes habe er fait noch einmal fo viel aus der Bai 
genommen. Er habe ſich ſtändig mit dem Gedanken ge⸗ 
tragen, um eine Gehaltserhöhung einzukommen, doch habe 
er gefürchtet, daß dadurch die Mißbräuche an den Tag kom⸗ 
men würden. Das Gericht zog die kritiſche Lage des An⸗ 

eklagten in Betracht und derurteilte ihn zu 4 Monaten 

fängnis. (p) 


Eine verhängnisvolle Wette 


Roman von Martin L. Jacobsen 


Gopyright'by Martin Peachtwanger, Male 1030 


Julius Stocken, der beliebte und berühmte Berliner 
Maler, fährt im Schlaf empor und sieht sich einem 
Einbrecher gegenüber. Er richtet den Revolver auf 
den Fassadenkletterer; dieser fällt in die Knie, fleht 
um Gnade — und schließlich stellt es sich heraus, 
daß der Einbrecher eine junge, schöne Frau ist, eine 
Frau mit den besten Gaben des Herzens und des 
Geistes ausgestattet, — Wodurch ist sie, eine 
ehemalige russische Fürstin, so tief gesunken? Der 
Roman enthüllt uns das Schicksal dieser Frau, die 
so Schweres durchgemacht hat, daß ein Anderer 
diese Schicksalsschläge nicht ertragen hätte. Das 
Leben und Leid dieser jungen Einbrecherin sind so 
ergreifend, daB wir jede Szene des Romans mit 
atemloser Spannung verfolgen. Es erfüllt uns mit 
Genugtuung, daß diese Dulderin schließlich an der 
Seite des berühmten Malers doch noch eine neue 
Heimat findet, 


Mit dem Abdruck dieses Romans, der nur 


Sonntags erscheinen wird, beginnen wir am 
nächsten Sonntag, 


währenden Streik. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 7. Auguſt 1932. 


Aus dem Reiche. 


Der „Geist“ in der Galriſteſ. 


Das Städtchen Rychwal im Kreiſe Konin wurde vor⸗ 
geſtern in große Aufregung verſetzt. Als der Küſter am 
Morgen die Kirche betrat und in die Sakriſtei ging, prallte 
er entſetzt zurück und lief auf die Straße, wo er laut um 
Hilfe rief. Der ſich ſchnell anſammelnden Menge erzählte 
er, daß in der Sakriſtei ein Geiſt ſei. Auf einer Bank jtke 
eine in Prieſterkleidung gekleidete Geſtalt, die ſicherlich der 
Geiſt eines verſtorbenen Geiſtlichen ſei. Niemand aus ber 
Menge wagte es, die Kirche zu betreten. Man holte de 
Gë den Geiſtlichen herbei, der, gefolgt von der Menge, in 

ie Kirche ging. Dort klärte fic die Angelegenheit ſoſort 

auf. Auf einer Bank lag die 36 Jahre alte geiſteskranke 
Bettlerin Wladyſlawa Czafla aus Wrombezyn, Gemeinde 
Olesnica, Kreis Konin. Sie hatte mehrere Prleſterllez⸗ 
dungsſtücke über ſich geworfen und andere Kleidungsſtücke 
in einem Bündel zuſammengebunden, um fie. wahrſcheinlich 
mitzunehmen. Ste W wohl am Abend in der Kirche geblle⸗ 
ben und hat Do dann in der Sakriſtei auf der Bau fchlafen 
gelegt. Die Kranke wurde in die Irrenhellauſtalt in Masta 
gebracht. (p) 


Jurchtbarer Tod eines 3 jührlgen Knaben. 
In einen Bottich mit kochendem Waſſer gestürzt. 
u der Poprzeczug 17 war der gjährige Franci 
Wienſszewſki ohne Auſſicht in der Wohnung gelafien 
den. Beim Spielen fiel der Knabe in einen zur W 
vorbereiteten Bottich und krug ſolch ſchwere Ver 
davon, daß er kurz nach feiner Einlieferung im $ 
Wa farb. (p) 


Ronſtantynow. Infolge Verlujte 
beit plötzlich geſtorben. Der hier wohnhafte 
B. Kowalſtü, 60 Jahre alt, war jahrelang Schloſſer in der 
Tramwaytemiſe in Brus. Er hatte Nachkdienſt und verſah 
ſeine Arbeit gewiſſenhaft. Er hatte jedoch einen Feind in 
der Perſon ſeines Vorgeſetzten. Di ſtellte nun Nach 
läſſigkeit im Dienſte feſt und Kowalfki ſollle entlaſſen wer⸗ 
den. Das nahm ſich der alte Mann jo zu Herzen, daß er 
an einem Gallenleſden extr 


— Judenhetze. Hier haben ſich einige Leute zu⸗ 
ſammengefunden, die ihr „Maler“ talent dahin äußern, daß 
fie die Wände der Häuſer mit dem Schablonendruck „Nie 
Tuc u zyda“ beſchmieren. Die Schuldigen konnten bis 
jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 

— 110 Jahre Bürgerſchützengilde. Ar 
Sonntag, den 14. d. Mts., begeht die hieſlge Bürgerfchlihe 
gilde das ſeltene Feſt des 110. Jahrestages ihres Beſtehens. 
Es werden viele auswärtige Gäſte erwartet. 

— Streit. Nach Ozorkow und Tomaſchow iſt es 
nun auch in den Induſtriewerken der Firma Rolbard end 
Heiman in Konſtantynow zu einem Streitfall mit den Ar⸗ 
beitern gekommen, und zwar auf Grund der Auszahlung 


1 


rückſtändiger Löhne. Die Arbeiter drohen mit dem italic⸗ 
niſchen Shell Gleichzeitig haben fie den Verband von 


dem Vorgefallenen in Kenntnis gejept und um Interven⸗ 
tion gebeten. Die Intervention des Verbandsvertreters 
an Okt und Stelle verlief erfolglos, jo daß man ſich an das 
Arbeſtsſnſpeltorat gewandt hat, das für Dienstag eine ge⸗ 
meinſame Konferenz einberufen hat, von deren Ausgang 
das weitere Los der Fabrik abhängig iſt. (b) 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten, In 
der Zeit vom 1. bis 31. Juli wurden 6 Knaben und 11 
Mädchen Cl Beerdigt wurden: Guſtav Janbe (29 J.), 
Wilhelmine Plagens geb. Peter (97 J), Julius Schuh 
51 3), GE Guſtav Weiß (80 I.), Bruno Edeltvein 
2 Tage), Wanda Liesle (18 Tage), Anna Mofine Frede 
geb. Gellert (82 J.), Johann Brandt (50 J.), Scharlotte 
Klink (2 Wochen), "tonne Kelm geb. Klukas (77 J.), 
Robert Krauſe (62 J.), Georg Timotheus Cerecki (D Mon.). 
Erich Arnold Rimpel (1 M.), Willy Eugenius Bruns 
AM) Aufgeboten wurden: Reinhold Freier — Selma 
Meißner, Albert Radle — Olga Lieste, Karl Bruſt 
Anna Hänſchke, Chjar Bauer — Elfriede Manske, Jul 
Bloch — Johanna Drebert, Robert Betle — Monila 
Sadlo, Guſtav Frank — Elſe Jäger, Gerhard Reinhold 
Kleber — Olga Frede, Gerhard Scheibler — Meta 
Hartmann, Adolf Mantei — Pauline Krebs. Getraut 
wurden: Karl Krüger — Emilie Arndt, Karl Alfred Los 
renz — Olga Langner, Reinhold Freier — Selma Meſß⸗ 
ner, Adolf Kiefer — Karoline Wagner. 

Laſt. Feuer. Im Dorſe Bartoszewka, Gemeinde 
Lopatki, Kreis Hat, entſtand in dem Anweſen des Bauern 
Boleſlaſo Matuszak ein Brand, der bald auf das Nachbar⸗ 
grundstück von Jan Dobrom übergriff. Beide Wirtſchaften 
wurden vollkommen eingelſchert. Der Schaden bezifſert 
Bé auf 15.000 Zloty. (5) 

Dier, Streit. Der Beſitzer einer Lohuſpinnerei 
in Deier, Otto Majer, wollte ſeinen Arbeitern den Lohn 
um 10 Prozent kürzen. Die Arbeiter erklärten ſich damit 
nicht einverſtanden und legten die Arbeit nieder. (p) 

Tomaſchow. Die Arbeiter bei Landsber 
gekündigt. Alle Arbeiter der Weberei von H. La 
berg, insgeſamt 200 Perſonen, wurden gekündigt. Die 
Kündigung ſteht im Zuſammenhang mit dem immer noch 
Der Verlauf des Streikes iſt ruhig. 


0 


Für heute, 6 Uhr, berſefen die Verbände eine Konferenz det 
iter nach dem Lokale des TUN, ſoll die wei⸗ 
tere Streikaktion beſprochen und der Bericht von der geſt⸗ 
rigen Konferenz mit der Firma und dem Arbeitsinſpektor 
entgegengenommen werden. 1 

Tomaſchow. Der Streit bei Landsberg 
beendet, Am Freitag fand in Tomaſchow eine Kon⸗ 
ferenz wegen des Streiks in der Firma H. Landsberg Dat, 
in der eine Einigung zuſtande kam. Und zwar wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Tagelöhner am Montag die Arbeit auf⸗ 
nehmen ſollen, während im Laufe des Montags die Löhne 
für die Akkordarbeſter feitgejeht werden ſollen. Diele 
len am Dienstag die Arbeit wieder aufnehmen 
Löhne der Tagelöhner wurden auf 6.90 Zloth ſeſtgeſetzl. 
Auf dieſe Weiſe iſt in Tomaſchow der Generalſtreik dere 
mieden worden. (p) 

— Bauchlyphusepidemle. Im Dorf 
Kaczka bei Tomaſchow erkrankten 8 Perſonen an Bauch⸗ 
typhusepidemie. Es beſteht die Gefahr, daß die Krankheit 
nach Tomaſchow übertragen werden kann. 

Pabianice. Vom Brunnenſchwengel ers 
ſch lagen. Als der 18 jährige Antoni Mareiniat im 
Dorf Dobron bel Pabianice am Brunnen Waſſer ſchöpfze, 
erhielt er mit der Kurbel einen ſolchen Schlag an den Kopf, 
daß er tot zuſammenbrach. (p) 

Sieradz. In der Warthe ertrunken, Wäh⸗ 
rend einer Kahnfahrt auf der Warthe in der Nähe des 
Dorſes Stefanow, Gemeinde Wroblew, Kreis Sieradz, fiel 
der 10 jährige Moſchek Jakubowicz aus Lodz ins Waſſer und 
erkrank. (p) 

Adunſta⸗Wola. Raubüberfall auf einen 
Schnaps wagen. Vorgeſtern nachmittag wurde in 
das Geſchäft von Zeien in Zdunſta⸗Wola Schnaps 
gebracht. 
ſaß der Ex 


Dieſer Drohung eingedenk, 
hinter dem Wagen her, 


Wain 
um acht zu geben. 
Plötzlich ſprangen auf den Wagen zwei der Männer zu unt 
verſuchten Schnapsflaſchen herunkerzunehmen. Als 8 


ihnen Mlynarezyk entgegenſtellte, griffen fie ihn mit Mi 
rn an, fo daß der Expedient gezwungen war, ein'ge 
Schüſſe abzugeben. Einer der Angtelfer wurde in die 
Bruſt verletzt, der zweite wurde ſeſtgenommen. Der Ver⸗ 
letzte ſtellte ſich als ein Franciszek Nawrocki heraus. Er 
wurde nach Pabianice ins Krankenhaus geſchafft. Der 
weite iſt der Zgierzer Einwohner Wladyſlaw Comp, 
r wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 

Radomſtko. Tragiſche Folgen jugend 
chen Uebermutes. Im Dorſe Katarzynkt, Kreis 
Radomfko, ſpielte ſich ein tragiſcher Unglücksfall ab, bei 
dem zwei Knaben von 12 und 14 Jahren das Leben ein⸗ 
büßten. Die beiden Söhne des örtlichen Landwirks Jan 
Wrzerfonka, Stefan und Kazimierz, wollten die Pferde auf 
die Weide bringen, wobei fie den Weg reitend zurücklegen 
wollten. Als ihnen das Tempo zu langſam vorkam, Dee 
ſchloſſen e, um die Wette zu reiten, wobei indes beide hon 
den Pferden abgeworfen wurden und der 14jährige S 
unter das Pferd fiel, auf dem ſein Bruder Kazimierz 
und zertreten wurde. Der Tod trat auf der Stelle e 
Auch ſeinem 12jährigen Bruder Kazimierz erging es nicht 
viel beſſer, da er gleichfalls abgeworfen wurde und mit dem 
Kopf auf einen Stein fiel, wobei die Schädeldecks zertrüm⸗ 
mert wurde und auch er in wenigen Minuten derſtarb. 
Der Vorfall hat in der ganzen Umgegend großen Eindruck 
gemacht. Der Schmerz der Eltern, die zu gleicher Zeit 
ihre beiden Söhne verloren haben, iſt grenzenlos. 


c Acc ((c 


Aus dem deutfihen Geſellſchaftsleben 


Bevorſtehende Fahnenweihe im Kirchengeſangverein 
„Zoar“. Am Freitag abend hielt der Kirchengeſangverein 
„Zoar“ eine Quartalsſitzung ab, in welcher neben den 
üblichen internen Vereinsangelegenheiten das bevorſtehende 
20 jährige Jubiläum und die Einweihung der neu ange⸗ 
ſchafſten Fahne beſprochen wurden. Es wurde beſchloſfen, 
das Weit der Fahnenweihe am 23. Oktober im Saale Sei 
„Einkracht“-Vereins zu begehen, wobei die religibſe Feier 
des Jubiläums am Sonntag zuvor in der Sk. Matthäi⸗ 
kirche ftattfinden ſoll. Zwockg Durchführung der nötigen 
Vorbereitungen wurde ein Fahnenkomitee in folgen dem 
Beſtande gewählt: Herr Paſtor Löffler, Herr Reinhold 
. Frau Amanda Kleebaum, Frl. Zinſer und Herr 
Kriſtof. 

Zum Waiſenhausſeſt im Helenenhoſ. Derr Paſtor 
Schedler ſchreibt uns: Im Stillen wird zu dieſem für den 
letzten Sonntag im Augüſt im Helenenhof geplanten großen 


Gartenfeft bereits ſeit längerer Zeit gerüftet: fleißige 
Sammlerinnen und Sammler bringen in mühſamer Same 
melarbeit die Pfandlotterte zuſammen. Mit ſreudſgem 


Dank dü ie vom Entgegenkommen der neut fen Kreiſe 
in unſerer Stadt erzählen. Sodann wende ich mich an die 
geſchätzten Vereine, allen voran die Geſangverelne, mit der 
dringenden Bitte um Mitarbeit. 

Die erſte Sitzung zur Vorbereitung des Gartenfeſtes 
findet Mittwoch, den 10, August, um 8.30 Uhr abends in 
der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis ſtatt. Herzlich bitte 
ich die geſchätzten Vereine um Entſendung von Deleglerten. 

Gartenfeft in Radogoszez. Wie bereits mitgeteilt 
wurde, veranſtaltet die Radogoszezer Evang⸗⸗Luth. Ge⸗ 
meinſchaft zu Radogoszez, der Radogoszezer Kirchengeſang⸗ 
verein, der Radogosz. 8 verein und der Po⸗ 
ſaunenchor heute nachmittag Ihr ein Gartenfeſt im 
Beſitztum des Herrn Teofil Jeske, Nadogg 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 7. Auguſt 1932. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.15 Orcheſterkonzert, 15.25 Soliſtenkonzert, 15.40 Kin⸗ 
derſtunde, 16,05 Schallplatten, 17 Nachmittagskonzert, 
18.20 Militärkonzert, 19.15 Verſchiedenes, 20 Populäres 
Konzert, 22 Tanzmuſik, 22.55 Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Berlin (716 fz, 418 a 
6.20 Hafentongert, 8.55 Morgenſeier, 12 Konzert, 14.50 
Blindenkonzerk, 16.10 Populäres Orcheſterkonzert, 18 
Konzert, 10.10 Kammermuſik, 20 Berlin, wie es weint 
und Lacht. Ein Poſſenquerſchnitt, 21.50 Oper: „Lohen⸗ 
grin“, 23.30 8 fit. 

Königswuſterhauſen (988,5 103, 1635 M.). 
6.20 Hafenkonzert, 12 Konzert, 16.10 Konzert, 18 Kon⸗ 
E 20 W Abend, 21.50 Oper: „Lohengrin“, 23.30 

Tanzmuſt 

Langenberg (635 155, 472,4 M.). 

d an ert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 20 Uebertra⸗ 
17 22.30 Tanzmuſik. 
Sa (or KE 


11 Seen 11.25 Orcheſterkonzert, 13 2 

Schrammelmuſik, 15.30 Flötenkammermuſit, 10.30 m 

9805 20.30 1 7 „Die Entführung aus dem Serail“ 
Wien (581 193, 517 EN 

7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 10.25 Schallplatten, 

11 Kurkonzert, 12.05 Blasmuſik, 16 Konzert, 19 Konzert, 
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19.35 Blasmuſik, 20.35 Lieder, 21 Konzert, 22.25 Unter⸗ I 
haltungsmuſik. 


Montag, den 8. Auguſt 1932. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.45 Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 17 Soliſtenkon⸗ 
zert, 18.20 Leichte Want, 19,.15 Verſchiedenes, 20 Oper: 
„Der Barbier von Sevilla“, 22.55 Tanzmuſik. 


Ausland. 
peu A 153, 418 M.). 
0 Konzert, 11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 
55 Lieder, 17.05 Klaviermuſik, 21 n 


22,40 Abendkonzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 183, 1635 M.), 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15.40 Stunde für die rei⸗ 
fere Jugend, 16.30 Konzert, 21 Orcheſterſerenaden, 22.40 
Abendmuſik. 
Langenberg (635 1953, 472,4 M.). 
7.05 Schallplatten, 11.20 Schallplatten, 12 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 13.30 Konzert, 17 Konzert, 20 Abendmuſit, 
2¹ Deielterferennde, 22.40 Abendmuſik. 
Wien (581 155, 517 M.) 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.35 Jugendſtunde, 17.10 Konzert, 19.40 Wien zur 
Sommerzeit, 21 Orcheſterſerenade, 22.40 Abendkonzert. 
Prag (617 195, 487 M). 
10 Konzert, 11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 14.50 
Konzert, 19 Lieder, 19.25 Violinkonzert, 21.30 Anvier- 
konzert, 22.20 Schallplatten. 


Bunte Madiochronil. 


Vom Amerikafunk. Trotz Wirtſchaftskriſe und 
Verarmung iſt die Zahl der von Liebhabern erbauten Pri⸗ 
vatjender in den Vereinigten Staaten laut letzten amtlichen 
Erhebungen, um nicht weniger als 40 Prozent geftiegen. — 
In Amerika ſcheinen die Anſager anonym werden zu wol⸗ 
len. Die Direktion des Neuyorker Senders WOR ſoll aus 
den Programmen und den Darbietungen ſelbſt verſchwin⸗ 
den. Der Anſager aſt alſo nur noch unbekannte Maſchine. 


Frankreich baut. Der franzöſiſche Poſtminiſter 
kürzlich bei einer Rede mit, daß Frankreich, in Ueber⸗ 
mmung mit dem Teſtament des verdienſtvollen fran⸗ 
zöſiſchen Ründfunkpioniers General Farriere, gem Bau 
bon bier neuen Sendern in Paris, Toulouse, Lyon und 
Marſeille ſchreiten werde. 


Radiogebühren für jeden zuſätzlichen Empfangspunkt. 

Jeder zuſäßzliche Empfangspunkt in Form von Kopf⸗ 
hörern oder eines Lautſprechers in einem Lokal, das von 
der Wohnung mit dem registrierten Empfangsapparat ab⸗ 
geſondert iſt, unterliegt der normalen Radiogebühr. Ein 
ſolcher abgeſonderker Empfangspunkt kann beiſpielsweiſe 
das Zimmer eines Untermieters ſein, der dann verpflichtet 
iſt, Gebühren zu entrichten. Jeder dieſer abgeſonderten 
zuſätlichen Empfangspunkte wird nämlich als ſelbſtändige 
EN betrachtet. Im eigenen Intereſſe ſoll 
ten alſo Beſitzer eines ſolchen aufäßlichen Empfangspunktes 
deſen im zuſtändigen Poſtamt anmelden. 


00 AA DTT Sonn opera 


Oswiatowe Rakieta 


Wodny Rynek Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Entfojjelte Welt 


Maria Jacobi 


Für die Jugend: 


Nobert 
und Bertram 


Haren $ Liedtte 


Beginn ber 8 


eg 
tägl. 16.80, Sunal u. Stg. 14.30 
Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab. 
u. Sonntag 46.30, 18.80, 20.30 


Heute und folgende Tage 


der Vampir 
von Baris 


In der Hauptrolle: 


Außerdem: Gig Hyam und 
Lewis Stone. 
Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 
Beginn der Vorſtellungen: 
wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 


Kennen Sie den Bücherkreis?; 
Nein?; 


Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Sie unfer 

B Mitglied werben, Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren feines Beſtehens A 
5 welt über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke find vorzüglich g 
KR in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es ſein, denn der Bücherkreis 9 
2 10 eine auf Solidarität geſtellte genoſſeuſchaftliche Organiſatlon obne 9 


Kb Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 8 

E vier Bände jährlich. Dabet gilt völlige Freiheit der Biicherwahl. 

5 Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unferer reichen 8 

K Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Bloty 6.— (ftatt RM 4,80, für 8 

5 Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 

5 liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuſtrierte Bierteljahreszeitſchrift; 8 

8 alljährlich einmal eine Sonder vergünſtigung für alle Mitglieder. 

D Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 

5 Bibliothek. zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 8 

5 Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 

d Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 

Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Bertrieb „Volkspreſſe“ 
Lobz, Petrikauer 109 


Der Büchertreis GmbH., Berlin SW 61, 3 7 


Noden⸗ u. Frauenzeitſchriften 


tm Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


adden Bere „80 1 1 8 9 re H ST SE 


Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
Verlangen Sie Gratis⸗Probeheſte. 


Anzeigen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolgi!? 


Venerologiſche Ae 
Seil e 


Von 3 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. Konfaltation 3 Zloty. 


Sanatorium . 
Kinder im Nadelwalde 
Chelmy bei Lodz 
Näheres dortſelbſt oder Lodz, 11 Ltstopada 9 
Leiter Dr. RAKOWSKI 


Dr. med. Heller 


Speslal⸗lezt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 


umgezogen nad der Traugutta 8 
Empf bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe. 


Dr. 
N. Haltrecht 
Biotelowwita 10 
Telephon 245.21 


Haut-, gg: und 
Geſchlechtskrantheiten. 
Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.30 —1. 0 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier ⸗· 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Frau Dr. med. 


H. Klatschko 


Irauentrantheiten 
und Geburtshilfe 
Empfängt von 10—11 und 
von 4—6 nachm. 
Piotrkowſka 99, 
Telephon 215-66. 


Dozent 


Dr.med. Adolf Falkowski 


Direltor der Jeflanſtalt LN 
Nerven: und pfochſſche Keantheit 
Empfängt Piotrfowſka 64, W. 4, Montags, Witsch 


Freitags von 4—6 Uhr. 
Zahn 


ürztliches Kabinelt 


Glinwnn 51 Tondowfla se. 174.93 


Klinſtliche Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Hellanſtaltspreſſe. 


Dr. Ziomkowski 


Haut-, venerſſche und Harntrantheiten 
6˙80 Sierpnia 2 
GM von 8—8.30 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 
7.30—9 Uhr abends, Sonn u. fyelertags v. 10— 1 Uhr 
Für Unbemittelte Anſtaltspreſſe. 


Dr. med. H. KRAUSKO PFC 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


kilowelſe zum SL von 40 Groſchen das Kilo 
buerg zeitung“, Petritauer Straße 109 


verkauft 
die „ 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Parnose“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Skandal im Paradies“ 

PopoläresTheater, Ogrodowa 18: Heute 
„Kryzys pod gazem* 

Capitol: Die Geliebte aus Tahiti 

Corso: Die Pleite der Firma Cohn — Sio 
sucht Arbeit 

Casino: geschlossen 

Kino: Das Urteil des Meeres 

geschlossen 

e: Mistigri 

Praedwiosnie: Luftschiff L. A, 3 


Dr. med. 


W.Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


krankheiten wohnt letzt 

Cegielniana 4 (früher 36) 

Meben dem Kino Czary“) 
el. 13472. 


Empfängt von 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


man mmm 


Bienen- Honig 


garant. echt reinen, nähr⸗ 
u. heilkräftigen, von eige⸗ 
ner Imkerei und beſter 
Qualität ſendet per Nach⸗ 
nahme: Age, 7.30 31,5 Kg. 
11 at 10 0. 10 Al, 

20 Kg. 33 IL, per Bahn 
90 Kg. 40 Zl, 60 tg. 75 
1. fanden ſämtlicher 
Verſandkoſten u Blechdose 
A. Wallach, Podwolo- 
czyska Nr. 72 (Mipk.) 
eee 


Gemanertes 


Haus 


mit 2 Stuben und großem 
Obſtgarten ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Herrgeſell, Wola⸗ 
ſaraſinſka 53. 10 Minuten 
von der Halteſtelle Dom⸗ 
browa der Pabianicer 
Zufuhrbahn. 


„Kabinett⸗ 
Nühma ſchine 


billig auf Raten zu ver⸗ 
kaufen. Ogrodowa 28, 
Wohnung 16. 
« 


Wüſche⸗ 
Näherinnen 


für Herrenhemden finden 
Beſchäftigung. „Wil⸗Art“, 
Piotrkowfta 85, Offizine, 
rechts, 1. Etage. 


mb — P. Sch. 
Se mit V 
Gottesdienſt mit, 
— P Schedler, 


mit großem Schaufenſtet 
und angrendender Woh⸗ 
nung, bei niedriger Miete, 
ſofort abzugeben. Näheres 
Mokicinſta 30 im Galan⸗ 
teriegeſchäft. 


HINDI 
Kirchlicher Anzeiger. 
blen . P. Sete n Uhr Früßhgottes 
d'At 


Abendmahl in polnſſcher Sprache 
2.80 Wa Er Vë? 


ei chte, 10 Uhr Ha: 
Sn 1 hr 


Eye Friedhof. Sonntag, 6 Uhr Gottesdienſt — P. 


littwoch, 7.30 Uhr Bibelſtunde — 


P. Schedler. 


Armenhaus kapelle, Narutowſeza 60, Sonntag, 10 Ust 


Gottesdieuft — 
Adrowie, 


dient — Milfionar 3 


cand theol. Benke. 
Haus 8 Sonuotag, 10 Uhr Gottes 
Jahns. 


Jugendbund im Sagen Sch ne, 5 Uhr 


Veiſammlung der 
Bethaus, Mis 
Gottesdienſt — canl 
Kantorat 
Bibelſtunde 


a H Bogis d Siet 10 Uhr 
e Saas 59. Donnerstag, 7.30 Uhr 
Die Ce bat 55 Paſtor Schedler. 


deutscher St, und Bildungeverein 


„Jortſchritt“ 


Bling, Omg Ur. 145, 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Vücheraus gabe 


des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr jtattfindet. 


An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenommen, 
D 
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Ausbau der ſozjalen Geſetzgebung 
in Fraulreich. 


Paris, 6, Auguſt. Die kürzlich vom Arbeitsmini⸗ 
ſterlum angekündigten Maßnahmen zugunsten der Arbeits⸗ 
Leien find nach Mitteilung des Arbeſtsminiſteriums zum 
Teil bereits durchgeführt. So haben die von den ſelbſtän⸗ 
digen Arbeitern geſchaffenen gegenſeitigen Unterſtützungs⸗ 
zalfen ein Anrecht auf die Subvenkionen erhalten, 
die der Staat den 7 e Unterſtützungskaſſen für 
Arbeitsloſe gewährt. Dieſe Maßnahme kommi vor allem 
den arbeitsloſen Kunſthandwerkern, geiſtigen Arbeitern 
usw, zugute. Die gleiche Maßnahme wird auch auf die 
Fleiſcher angewandt werden. Vor der Abſchluß ſteht ein 
Abkommen zwiſchen dem Arbeitsminiſterium und dem 
Finanzminiſterium, durch das den Gemeinden, die Not⸗ 
ſtandsarbeiten durch Yrbeitätofe ausführen laſſen, 
Subventionen in Höhe der gezahlten Löhne gewährt wer⸗ 
den ſollen. In Vorbereitung tft ein Geſetzentwurf, der die 
Gemeinden, die leine Arbeitsloſenfonds beſitzen, verpflichtet 
ſich dem Arbeitsloſenfonds ihres Departements anzuſchlie⸗ 
ßen, damit die in den betreffenden Gemeinden anſäſſigen 
Arbeitsloſen gleichfalls die Unterftlikung erhalten können, 
Schließlich werden die Bedingungen für die Auszahlung der 
Kurzarbeiterunterſtützungen erleichtert. 


Die Zahl der behördlicherſeits unterſtüzten Arbeſts⸗ 


loſen beträgt nach der am 30. Juli abgeſchloſſenen Statiſtit 
265 140 (206 161 Männer und 58 972 Frauen). Gegen⸗ 
über der Vorwoche hat diesmal die Zahl der Arbeitsloſen 
nur um 123 Perſonen zugenommen. 


Die ſranzöſiſch⸗amerſtanſſche Wirtſchafts⸗ 
spannung. 
Amerikaniſches Memorandum in Paris überreicht. 

Paris, 6. Auguſt. Der ameritaniſche Botſchafter 
hat am Freitag im Quai d'Orſai ein Memorandum über⸗ 
recht, in dem die amerikanischen Anfichten über die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Frankreich und Amerika auseinander 
geſetzt und die e Wünſche für einen neuen 
Handelsvertrag aufgezählt werden. 

Nach dem „Matin“ wendet ſich Amerika vor allem 
gegen die Kontigentierungspolitik und gegen das kürzlich 
abgeſchloſſene franzöſiſch⸗belgiſche Ablo m⸗ 
men, durch das dem aus Belgiſch⸗Kongo eingeführten 
Kupfer ein Vorzugstarif eingeräumt wird. Darin erblicke 
Amerika eine Diskriminakion ſeines Kupferexports. 

Man hofft in Regierungskreiſen, daß eine Verſtändi⸗ 
gung üer dieſe Fragen zuſtande kommt, damit ein dauer⸗ 
hafter Handelsvertrag zwiſchen beiden Ländern abgeſchlol⸗ 
ſen werden kann. Ee iſt die vom „Matin“ er⸗ 
wähnte Anregung, 
lung ſeiner Aus waren Frankreich onzeſſionen 
in der Regelung der Kriegsſchulden machen 

olle. Dieſes Verfahren ki normaler und annehmbarer als 
* Vorſchlag des Senators Borah, die Schuldenregelung 
und die Abrilſtungsfrage miteinander zu verknüpfen. 


Internationaler Studentenkongreß in Niga 

Riga, 6. Auguſt. Außenminiſter Zarins eröffnete 
heute mit einer Begrüßungsanſprache den 14. Kongreß des 
internationalen Studentenverbandes, der von 200 Deſe⸗ 
gierten aus 20 Ländern beſchickt iſt. 


Keine großen Hoffnungen auf Ottawa. 
Ottawa 6. Auguſt. Die britiſche Reichswirtſchafls⸗ 
konferenz in Ottawa wird ein allzu großes Ergebnis nicht 
zeitigen. Das ergibt ſich aus einer Meldung des halbaml⸗ 
lichen engliſchen Nachrichtenbüros. Darin heißt es, daß 
gut unterrichtete Kreiſe nicht irgendwelche jenfattonelle Re⸗ 
ultate von der britiſchen Reſchsweltwirlſchaftskonſerenz er⸗ 
rten. Zwar werde man ohne Zweifel zu einer Verein⸗ 
barung Über die Vorzugszölle kommen, im ganzen aber ger, 
den die engliſchen Gliedſtaaten, deren Abordnungen zum 
Teil mit ſehr großen Hoffnungen nach Ottawa gekommen 
eien, vorausſichtlich etwas enkläuſcht in, 


Die türliſche Induſteie belommt ruſſiſche 
Sachverständige. 


Moskau, 5. Auguſt. In der Türkei wird eine 
Anzahl Induſtriewerle nach rufſiſchen Plänen errichtet 
werden. Mehrere ruſſiſche Sachverſtändige begaben Dé 
geſtern auf Veranlaſſung der ſchen Regierung nach der 
Türkei, um Pläne für die Industrieanlagen auszuarbeiten. 
Wie weiter gemeldet wird, dürfte Rußland auch die Auf⸗ 
träge für die Ausführung der geplanten Bauten erhalten, 
auf Grund des Kredites, den die ruſſiſche Regierung vor 
kurzem der Türkei gewährte. 


Wieder 10 Todesurteile in Peru. 


Lima, 5. Auguſt. In Pern wurden 10 Revolutig⸗ 
näre zum Tode verürteilt, von denen 5 ſofort Hingerichte: 
wurden. Die Revolutionäre waren an einer GC 
Meuterei beteiligt, die nach zweitägigen Kämpfen don 
Regierungtruppen unterdrückt werden konnte. Wie bere 
gemeldet, waren ſchon kürzlich 44 Kommuniſten hingerichtet 
worden, die an dem Auſſtand beteiligt waren. Das peru⸗ 
aniſche Kriegsgericht verurteilte ſchließlich 10 weitere Auf 
ſtändiſche, die an der Revolution beteiligt waren. 


D 


Gronau in Milwaukee. 

Der deutſche Dzeanflieger v. Gronau iſt mit feinem 
Flugzeug in Milwaukee eingetroffen. Die Landung des 
Dornſerwal in 3 aukee war für die deulſche Kolonie ein 
ſenſationelles Erlebnis. 


daß Amerika für eine Vorzugsbehand⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonmdag, den . Jet 2828 


5 Schiffe geſtrandet. 


London, 6. Auguſt. Im Aermelkanal herrſcht dich⸗ 
ter Nebel, was für die Schiffahrt ſehr verhängnisvoll it 
Nachdem am Freitag 3 Schiffe ausgelaufen waren, find 
Nachdem am Freitag 3 Schiffe aufgelaufen waren, find 
Frachtdampfer an der Küſte von Devonſhire und der 
Dampfer „Gnaffeld“ bei Kap Landsend. 


Die Cholera ſchon in Mulden. 


Peking, 6. Auguſt. Chineſiſche Blätter melden, 
daß trotz ſchärſſter Maßnahmen der ſapaniſchen Behörden 


die Cholera auch auf Mulden übergegriffen habe. In 
zer Zeit ſeien 2000 Cholergerkrankangen in Mulden 
geſtellt worden. Auch in der japaniſchen Armee ſeien 
einige Cholerafälle zu verzeichnen. 


Volipianſſche Truppen greifen erneut an. 

Buenos Aires, 6. Auguſt. Nach Berichten aus 
Aſuncion haben bofivianifche Truppen das paraguayaniſche 
Fort „Präſident Ajala“ angegriſſen. Sie wurden aber 
unter Verlusten zurückgeſchlagen. In Paraguay hat dieſe 
Nachricht die Kriegsluſt der Bevölkerung noch 
weiter geſteigert. 


Zum Krieg in Südamerika. 
Bolivianiſche Offiziere im Gebiet des Gran Chaco. 
Der ernſte Konflikt zwiſchen den beiden ſüdamerikaniſchen Republiken Bolivien und Paraguay um das Grenzgeblet 


der beiden Länder, den Gran Chaco, hat bereits zu blutigen Kämpfen geführt. 


Von der Sport⸗Olumpiabe 


Der 6. Kampftag in Los Angeles. 


1500⸗Meter⸗Lauf. 
Im Entſcheidungslauf ſiegte Beccali (Italien) 3:51,2, 
vor Cornes (England) und Edwards (Kanada), 
Dreiſprung. 
Sieger: Nambu (Japan) 15,71 (Weltrekord). 
Speerwurf. 
1. Jaervinen (Finnland) 72,71, 2. Sipala (Finnl.), 
69,89, 3. Pentila (Finnl.), 4. Wiemann (Deutſchland), 
400⸗Meter⸗Lauf. 
1. Carr (USA.) 46,2, 2. Eaſthman (USA.), 9, Wilſon 
(Kanada), 4. Walters (Afrika). 
5000⸗Meter⸗Lauf. 


1. Lehtinen (Finnland) 14:30, 2. Hill (USW), 3. Vir⸗ 
tanen (Finnl.), 4. Sawidan (Neuſeeland). 


Fechten — Frauen. 
1. Preiß (Oesterreich), 2. Bogen (Ungarn), 3. Guineß 
(England), 4. Mayer (Deutſchland). 
Zehnkampf. 
Vom olympiſchen Zehnkampf wurden bereits folgende 


Warnung! 
BE 


An unſere geſch. Monatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, baß 
die monatliche Bezugsgebühr (Zl. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
iſt. Geleiſtete Zahlungen ohne Quittung lön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 
müſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Qult⸗ 
tung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 
rungen verabfolgt. 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Lodzer Volkszeſtung“. 


Konkurrenzen beſtritten: 100 Meter, Weitſprune Kugel: 
ſtoßen und Hochſprung. Bis dahin führt Charles (Eſtland) 
mit 4366,2 Punkten vor Dimſa (Lettland) und Jaervinen 
(Finnland). Der Pole Siedleckt figuriert an 10. Stelle 


Diskuswerſen im Zehnkampf. 

1. Bauſch (USA.) 44,58 Meter; 2. Sievert 44,543 
3 Bgceſalmaſi 41,45; 4. Eberle 41,34; 5. Dimſa 40,68; 
6. Charles 38,71; Jaervinen 36,80; Coffman 34,40; 
Wegner 33,26. 

Hampſons Weltrekord noch beſſer. 

Der neue 800 ⸗Meter⸗Weltrekord des Engländers T. 
Hampjon hat Dé. nach neuer Prüfung mit photographiſcher 
Elektro⸗Zeitmeſſung als noch beier herausgeftellt als vr 
ſprünglich angenommen wurde. Damien iſt nicht 1,49,8 
gelaufen, ſondern ſogar 1,49,7, Dieſe Zeit wird auch Ae 
Weltrekord angemeldet werde 


Michard fährt Weltrekord. 

In Bordeaux unternahm der Franzoſe Michard einen 
Angriff auf den 500-Meter-Weltvelord mit Wegen zem 
Start, den bisher der Italjener Linari mit 30,6 Sekunden 
hielt. Michard gelang es unter offizieller Kontrolle 30,4 
Selunden herauszuholen und den Rekord wieder in ſeinen 
Beſitz zu bringen. 
eee 
eee. 
eee 
Freunde Ihe müflet ungusgelest für die ver · 

breitung unſerer Zeitung agitieren. 
Setzt euch Überall für unfere Partelpreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitiert 


„Lobzer Voltszeſtung“. Darum, Zreunde 


eee 
NLD UN HUTH 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Die Ortsgruppe Nowe⸗Zlotno veranſtaltet Sonntag, 
den 7. Auguſt, ein Stern- und Scheibenſchießen, 
zu dem fie auch die Lodzer Parteigenoſſen herzlich einladet. 
Die Veranſtaltung beginnt um 2 Uhr nachmittags. Ort: 
der Feuerwehrplaßz. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſo“ m. b. H. — Verantwortlich für den 


Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl-Ing. 
Bett Zerbe. — Druck: rasa Lodz Petrikauer Straße 10« 
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Des zech 
| Ion 


Kinder: 
Wäſche 


Lodzer Volkszeftung — Sonntag, den 7. Auguſt 1982. 


Spezielle Abteilung 
für Kinderſchuhe 


Schuhe von l. 8.78 


. 


neee 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
EE ee NOTAR 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigenBedingungen 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegtiche Häipe 
am beiten u. bil⸗ 
ligften bei annehm: 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P.WEISS 


7 Halbſchuhe von Zl. 8.78 
Zu haben bet 


J.FRIMER petrixauer 78 


Jiltale: ergi 
Teen 


munumumum 


7kl, prywatnej Koedukacyjnej Szkoly Powszechnej 
oraz do powstajacego 


_GIMNAZJUM MESKIEGO HUMANISTYCZNEGO 
ZENONA POZNERA 


przyjmuje kancelarja przy ul. Zawadzkiej W Up, od dn, 1sierpnia 
w godz. 10—12 rang i 16—18 po pol. :: Telefon 23-727. 

Oddzialy V, VI, VII 35 2E mies, 
Oddzialy I, II 25, Klasy: IV, v 40, 
ri m, 10 30, , „ NINE MS © 


Dzieci urzedniköw komunalnych i panstwowych korzystaja z znizki 


Czesne w przedszkolu: 20 zl. mies. 


| Zapisy do wszystkich klas 


Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


ee 


Sientiewiegg 
(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genan 
auf angegebene Abreijet 
— . 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowlia 04. 


ee. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobser 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg 11 
%%% %%% 


iſt die in Wien erſcheinende 


„ unzufriedene“ 


Einzelnummer, mit Zuſtellung ins Haus, 20 Groſchen. 
Viertelfährlich Zl. 2.50. 


Beſtellungen ab 1. Jul 1932 nimmt entgegen 


Buch⸗ und Zeitſchriften vertrieb „Vollsbreſſe 


—.— 100 


„PAVILLON 


BEI D WIDZEWSKA MANUFAKTURA” S.A. 


Kauft aus 1. Auelle 


Grobe Aus wohl 


Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, matratzen 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 


HOKICINSKA 5%. 


‚Zufahrtmitiden Strossenbahnen N 10% 10 


Metall Lut GA 


empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beften Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umfonft 
Nach Verſpeiſung von 8 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal ift im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 


Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


Lodzer Mufilverein 
„Stella“. 


Heute. Sonntag, den 7. Auguſt, 
veranſtalten wir im Garten 
„Sielanta", Pabtanicer Chauſſee 
Nr. 50, ein 


großes Gartenfeſt 


bunden mit Stern⸗ und Scheibenſchiehen, Kinder⸗ 
Ag 1 age e d a ER Ae niedrigiten Breife 
Streichorcheſter. er Garten iſt al ir morgens 
ee Die Bert Steundlüchſte Bedienung 


® PS, Bei ungünſtigem Wetter findet das Jeſt im 
ereinslokale, Napiorkowſtiego 64, ſtatt. 


empfiehlt feine mit Waren reich verſehene Abteilungen 


Tomte 


alle Widzewer Erzeugniffe, ganz befonders der Marke 


von bisher ungekannter Güte 


Ausſſchließlicher Verlauf von 
„Getunda“, Brad und Meter 


Ae beſte gout 


beitſſellen ke 


erhältlich im Fabelt⸗Lager 


„DOBROPOL“ ze ed 73 


Tel. 188,61, im Hofe. 


— a U 
RR a RE 
Poſaunenchorverein 
„Jubilate“ 


an der St. Matthäinem. zu Lodz. 


/ Sonntag, den 14. Auguſt d. J., 
um 2 Uhr nachm., veranſtalten wir 
im Walde des Herrn Kirchenvor⸗ 
ſtehers G. Mees in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka unſer diesſähriges 


Waldfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibenſchießen, Glucks 
rad, Kinderumzug und anderen Ueberraſchungen, wou 
wir die werten Mitglieder nebſt Angehörigen und 
Freunde unſeres Vereins aufs geräte einladen. 


ULI 


Zonk aastra. 


Gett: und harttrounenden enalfichen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, It und ansländiihe Hochglangemalllen, 
Sunbobenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Zä, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kanſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm und Kaltſürben, 
Lederſarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
foiwie fümtliche schul, Rünftler- und Materbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Pandlung 


Rudolf Roesner Loc Wölczafska 129 


zonfilm » Theater 
see E 76 
Ede Kopernila 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 0, 8, 9, 18. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
bellung um 10 Uhr 


PRZEDWIOSNI! 


Ne letzten zwel Inge! 


Der wunder barſte Film 
der Welt 


Nächſtes Program 


D med. 0. WINTER Piädbd 


Petrllauer straße 101 


Luftſchiff L. A. 3 


In den Hauptrollen: 
der heldenhafte Jack Holt, die ſchöne Fay Wray und der hinreißende Ralph Graves 
Außor Programm: Filmaktnalitüten. 


„Die drei Freunde“ mit William Boyd, Robert Armstrong u. andere 


Büfett am Platze. Die Verwaltung. 
8 a de ee 
für den deutſchen Werltã itigen 
i Spiegeln Ken Malls i 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


| gustav'TESChNER bk 


L 


Nädch chen 


von 14—16 Jahren, kön⸗ 
nen ſich für Häkelarbeit 
8 Wulczanſka 222, 


Innere: und Netventeantpeiten iſt umgezogen 


Telephon Nr. 141-31 


empfängt von Déi Uhr nachm. 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr 


Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 60 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Or 
für alle Plätze u Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 
eee. . ...... .. e , Paſſepa rtonts u. Freikarten au den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


